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Erſcheint täglich mit Une 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 

1,00 Mk. pro Quartal, 
Brieftragerbeſtelgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
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XV. Jahrgang. 


Sonntag, 19. April 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Paragraph fünfundzwanzig. 

Im Abgeordnetenhauſe ift geſtern die Ver- 
handlung über den vielgenannten § 25 des Lehrer- 
deſoldungsgeſetzes, der den 67 Städten mit über 
25 000 Einwohnern etwa 3 Millionen Mk. von 
den Zuſchüſſen auf Grund des Schullaſtengeſetzes 
von 1888 wegnimmt, und den Landgemeinden 
4½ Millionen Mk. mehr giebt, als ſie bisher 
erhielten, noch nicht zum Abſchluß gelangt. Der 
Finanzminiſter hat zwar die Mehrheit auf feiner 
Seite; aber die Thatſache, daß die Nationallibe- 
ralen ſich dieſes Mal weigern, ſeiner Führung 
zu folgen, ſcheint ihn nicht wenig verſtimmt zu 
haben. Nachdem Abg. Seyffardt-Crefeld gegen 
die Vergewaltigung der Städte geſprochen, ver- 
ſuchte Herr Dr. Miquel mit den bekannten Argu- 
menten die Nationalliberalen ad absurdum zu 
führen. der zweite nationalliberale Redner, Abg. 
Krauſe-Königsberg, hieb aber in dieſelbe Kerbe wie 
fein Fractionsgenoſſe und da ſchien den Kerrn 
Zinanzminifter der Zorn zu übermannen. Man 
hätte glauben ſollen, daß der Gegner nicht ein 
Nationalliberaler, ſondern ein „Ddemocrat“ von 
reinſtem Waſſer ſei. Und doch verlangen die 
Nationalliberalen nichts anderes, als daß die 
großen Städte das behalten, was fihnen wie 
allen anderen Städten und Landgemeinden das 
Geſetz von 1888 zugebilligt hat, während ſie auf 
die Vermehrung der Zuſchüſſe für die Folge ver- 
zichten ſollen. Die Erhöhung der Leiſtungen des 
Staates zur Deckung der Koſten des neuen 
Gesetzes von 4,6 Millionen auf 7 Millionen, alſo 
um 2,4 Millionen Mark kann der Herr Finanz- 
miniſter trotz aller Ueberſchüſſe nicht aufbringen. 
Sogar die Nothwendigkeit der Erhöhung der 
Beamtengehälter führte Kerr Dr. Miquel 
in's Gefecht und als aus dem Hauſe der 
Zuruf „Convertirung“ erſcholl, erklärte er, auch 
wenn man die Convertirung, nämlich der 
Yprocentigen Conſols, jetzt vorzunehmen für ge- 
eignet hielte, würde man die nöthigen Mittel 
nicht gewinnen! Damit werden alſo auch die- 
jenigen desavouirt, die die Frage der Erhöhung 
der Beamtengehälter als Boripann für die Con- 


verlirungswünſche zu benutzen gewillt waren. 


Aber wenn ſelbſt die Convertirung die Mittel für 
die Erhöhung der Beamtengehälter nicht ſcgafft, 


die ordentliche Steigerung der Einnahmen aber 


erſt recht nicht ausreicht, wie ſoll dem „noth- 
wendigen“ Bedürfniß entſprochen werden? Be- 
ſonders empfindlich war es ofjenbar dem Herrn 
Zinanzminiſter, daß der Abg. Krauſe die Rede 
des Mitglieds des Herrenhauſes von 1888, Ober- 
bürgermeifters Dr. Miquel über das Schulleiſtungs- 
geſetz citirte, in welcher dieſer die gleichmäßige 
Vertheilung der Staatszuſchüſſe nach Maßgabe 
der Zahl der Lehrerſtellen als einen erfreulichen 
erſten Schritt zur Erleichterung der Schullaſt be- 
fürwortete. Jetzt aber pe es: bei der 26. Lehrer- 
ftelle hören die Zuſchüſſe auf. 


Gelbftverftändlih wird der Zinanzminiſter Recht 
behalten, weil die Begünſtigung des platten Landes 
der Köder iſt, mit dem die Conſervativen für das 
Lehrerbeſoldungsgeſez gewonnen worden ſind 
und weil ſchließlich die liberalen Parteien das 
Geſetz, mögen die Leiſtungen des Staates ſo oder 
ſo vertheilt werden, nicht ablehnen können. 


Kleines Feuilleton. 


Ueber Raufer unter den Fiſchen 


wird der „D. Ziſcherei-3tg.“ geſchrieben: Raufereien 
finden bei allen lachsartigen Fiſchen zur Laich. 
zeit, im Freileben wie in der Gefangenſchaft 
häufig ftatt, indeſſen wohl nur zwiſchen Milchnern. 
die ſich dann, wie mir von erfahrenen und 
glaubwürdigen Siſchern verſichert wurde, um 
den Beſitz der Weibchen ſtreiten. Namentlich im 
Schlierſee in Baiern, wo 1894 und 1895 recht 
beträchtliche Quantitäten Seeſalblinge (Salmo 
salvelinus) zur Eiergewinnung vor meinen 
Augen gefangen und fortirt wurden — in dieſem 
ausſchließlich der Krone gehörigen, vorzüglich be⸗ 
wirihſchafteten Gewäſſer kommen geradezu er- 
ſtaunlich viele Saiblinge vor —, zeigte mir Hof- 
ſiſcher Franz Schrädler nicht wenige bei der- 
artigen Kämpfen verletzte Milchner, theil⸗ 
weiſe mit alten, längſt vernarbten, theilweiſe 
mit noch ganz friſchen blutenden Wunden, unter 
den Worten: „Der Tropf hat wieder ge- 
rauft!“ Mich intereſſirte die Sache damals 
herzlich wenig, ich habe alſo auch auf den 
Sitz der Schmarren weiter nicht geachtet, dennoch 
weiß ich ſo viel, daß meiſtens die Unterkiefer 
und, wenn ich nicht irre, auch die Kiemendeckel, 
feliener die Oberkiefer lädirt waren. — In 
Starnberg fanden wir in den zur Anſtalt ge- 
hörigen Weihern manchmal Bachſaiblings⸗ 
männchen, deren Oberkiefer vorn an der 
Schnauzenſpitze ganz abgenagt erſchien — die 
Thiere gingen jedesmal bald ein. Möglich, daß 
auch dieſe Derwundungen, deren Urſachen wir 
nicht aufzufinden vermochten, von ſolchen Katz⸗ 
balgereien herrührten, und das um ſo eher, als 
— nur während der Laichzeit beobachtet werden 
onnten. Wahre Nowdies in dieſer Beziehung 
lind die gewiſſe Flüſſe Mittel- und Südamerikas 
devölkernden ne (Serrosalmo), nebenbei 
bemerkt die beſten Sportsfiſche der Welt. Oft 
abe ich welche von dieſen blutgierigen kleinen 
eſtien an der Angel gehabt, denen der Unter- 
nefer oder die Kiemendeckel von den Arigenoſſen 
abgeriffen waren. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 18. April. 
Reichstag. 

Der Reichstag beendete am Freitag die Beralhung 
des Geſetzentwurfs betreffend den unlauteren 
Wettbewerb. Faft die ganze Sitzung wurde durch 
die Discuſſion über den $ 9 ausgefüllt, weicher 
vom Verrath der Geſchäfts- und Betriebsgeheim- 
niſſe handelt. Das Refultat war die Derwerfung 
fämmtliher Anträge und die Annahme der 
Commiſſionsfaſſung gegen die Stimmen der Frei- 
finnigen, der Gocialiften und Antiſemiten. 

Anläßlich eines Antrages des Abg. Schmidt- 
Elberfeld (freiſ. Dolksp.) auf Einſchaltung einer 
Beſtimmung zum Schutze der Angeſtellten 
gegen die mißbräuchliche Anwendung der 
Toncurrenzclauſel feitens der Arbeitgeber erklärte 
der Staatsſecretär des Reichsjuſtizamts Nieber⸗ 
ding, es ſei Hoffnung vorhanden, daß eine ent- 
ſprechende Beſtimmung bei der Revilion des 
Kandelsgeſetzvuchs in daſſelbe aufgenommen 


werde. Dies werde ſchon in nächſter Seſſion ge- 


ſchehen. Mit Nückſicht auf dieſe Erklärung wurde 
der Antrag Schmidt abgelehnt. 

Morgen fteht die Genoſſenſchaftsnovelle zur Be- 
rathung. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus gelangte am Freitag bei 
der fortgeſetzten Berathung des Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetzes bis zu dem hoch wichtigen $ 25 (Leiſtungen 
des Staates zum Dienſteinkommen der Lehrer 
und Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen) 
einſchließlich. Die Verhandlung darüber wurde aber 
abgebrochen. Im allgemeinen wurden die Com- 
miſſionsbeſchlüſſe beſtätigt mit nur gam ver- 
einzelten Modificationen. So wurde beim $ 15: 

Wo eine Dienflmohnung auf dem Schulgrundſtück 
gegeben wird und wo es bisher üblich ilt, hann die 
Schulaufſichtsbehörde die Gewährung freier Feuerung 
für den Lehrer (die Lehrerin) verlangen. 

Das Recht auf die Gewährung freier Teuerung um- 
faßt auch den Anſpruch auf Anjuhr uud Zerkleinerung 
des Brennmaterials. 

Im übrigen wird an beſtehenden Verpflichtungen 
zur Beſchaffung, Anfuhr und Zerkleinerung von Brenn- 
3 für die Schule oder die Schulſtelle nichts ge- 
ändert. 1 


dem Antrage des Abg. Bartels (conf.) gemäß 
geſetzt: 


„dem Bedarf entſprechenden Brenn- 
materials“. 

Eine ſehr animirte debatte knüpfte ſich an den 
§ 25, welcher ſeſtſetzt, daß der Staatsbeitrag bis 
zur Höchſtzahl von 25 Schulſtellen für jede poli- 
tiſche Gemeinde gewährt wird. 

Abg. Seyffardt Magdeburg (nat.-lib.) plaidirt für 
feinen Antrag, daß bei mehr als 25 Schulſtellen der 


Staatsbeitrag außerdem für die Hälfte der über 


ſchießenden Schulſtellen gewährt wird, jedoch ohne 
Kinzurechnung der nach Inkrafttreten dieſes Geſetzes 
neu errichteten Stellen. 

Abg. Dr. Krauſe-Königsberg (nat.-lib.) tritt mit 
großer Wärme für die 3 dieſen Paragraphen ſchwer 
geſchädigten Städte ein. och nie habe man den 
Gegenſat zwiſchen Stadt und Land fo grell hervor- 
treten laſſen. Statt den Städten dankbar zu ſein für 
das, was ſie für die allgemeine Bildung gethan hätten, 
lohne man es ihnen auf dieſe Weiſe. 

Finanzminiſter Dr. Miquel, welcher wiederholt das 
Wort ergreift, erklärt ſich gegen den Antrag. Er be- 
ſtreitet, daß die Städte ſchlechter behandelt werden, 
wie das flache Land. Aber die Stellung des Staates 
zu den großen Städten ſei weſentlich verändert worden 


Diebſtahl-Statiſtik. 

Eine merkwürdige Statiſtik pflegt eine ameri- 
kaniſche Zeitung alljährlich aufzunehmen, nämlich 
über die Summen, welche in den Pereinigten 
Staaten durch Kaſſendiebſtähle und Unter- 
ſchlagungen ihren rechtmäßigen Eigenthümern 
entzogen werden. dabei kommt für 1895 eine 
Summe von rund 10½ Mill. Dollars heraus, 
was übrigens einen Fortſchritt zum Beſſeren be- 
deutet, weil das Jahr 1894 gar eine Summe von 
25½ Mill. Dollars aufgewieſen hatte. Dieſe Ab- 
nahme um etwa 60 Proc. iſt um jo erfreulicher, 
als fie auch in der Zahl der einzelnen Fälle, die 
auf 504 ſich beliefen, zum Ausdruck kommt. 
Allerdings ſind darunter ſolche, bei denen es ſich 
um Summen von mehr als einer halben Million 
Dollars handelt; dagegen waren Millionen-Dieb- 
ſtähle im Jahre 1895 nicht mehr zu verzeichnen, 
während 1894 deren noch vier vorkamen. 


Eine wunderbare Duellgeſchichte 

erzählt die „N. Of. Ztg.“ wie folgt: Vor dem 
Strafrichter hatten ſich dieſer Tage die Tech- 
niker Ignaz R. und Leo L. wegen Duell- 
vergehens zu verantworten und wurden unter 
Berückſichtigung der mildernden Umſtände zu ſe 
drei Tagen Staatsgefängniß verurtheilt. der 
Sachverhalt war folgender: Die beiden Leute 
waren anläßlich einer Unterhaltung wegen irgend 
einer Schönen an einander gerathen und hatten 
ſich gegenſeitig ſchallende Ohrfeigen verſetzt. dem 
magnariſchen „Strom der Zeit“ Rechnung tragend. 
waren fie ſich bald darüber klar, daß dieſe Be- 
leidigungen nur mit Blut abgewaſchen werden 
könnten; R. ließ . fordern, und die 
Secundanten vereinbarten einen Piſtolenkampf 
unter den ſchwerſten Bedingungen. Es kam jedoch 
nicht zum Schießen; denn L. erſchien zwei 
Stunden vor der feſtgeſetzten Zeit beim Polizei- 
hauptmann und erſtattete die Anzeige von dem 
bevorſtehenden Zweikampf. Der Polizeihauptmann 
hörte den „tapferen Ritter” ruhig an und be- 
merkte ſodann gelaſſen, er habe bereits Kenntniß 
von der Geſchichte. — „Wieſo?“ — „Nun, Ihr 
Herr Gegner hat bereits vor einer Stunde die⸗ 
ſelbe Anzeige bei mir erſtattet!“ 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


1896 


Inſeraten ⸗Annahme 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Fnſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner 
®. E Vaube & Co. 
Emil Kreidner 


Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 

Zeile 20 Pig. Bei größeren 

Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


durch die Steuerreform, welche gerade den Städten 
neue Steuerquellen eröffnet habe. 

Abg. Winckler befürwortet die unveränderte An- 
nahme der Commiſſionsbeſchlüſſe. 

Morgen Fortjegung der Berathung. 


Zur Geſchichte einer Nichtbeſtätigung. 

Bekanntlich hatte die Wahl des langjährigen 
Stadtverordneten, früheren Schiffscapitän Meeske 
in Swinemünde zum unbeſoldeten Stadtrat 
die Beſtätigung des Regierungspräfidenten nicht 
erhalten. die dagegen von dem Magiſtrat zu 
Swinemünde erhobene Beſchwerde hat der Herr 
Minifter des Innern zurückgewieſen. Als der Abg. 
Rickert dieſe Nichtbeſtätigung im Abgeordneten- 
hauſe zur Sprache brachte und darauf hinwies, 
daß in dieſem Falle doch keineswegs Mangel an 
Qualification vorhanden ſein könne, wie der 
Regierungspräfident geltend mache, antwortete der 
Minifter, daß dieſer Grund allerdings nicht zu- 
treffe; es ſeien andere Gründe, aber nicht ſolche 
politiſcher Natur. Dieſe Erklärung ließ alles ver- 
muthen und war nur geeignet, für den Gewählten 
eine ſehr eigenthümliche Lage zu ſchaffen. Deshalb 
ſprach der Abg. Rickert den Wunſch nach näherer 
Auskunft aus, den jedoch der Miniſter nicht er- 
füllte; er erklärte ſich nur bereit, dem Abg. 
Rickert privatim und vertraulich dieſelben mitzu- 
heilen. Darauf verzichtete der Abg. Rickert 
natürlich. In den Kreiſen der Bürgerſchaft von 
Swinemünde hat dieſer Vorgang Aufſehen erregt 
und man hat dort, wo man Kerrn Meeske aus 
feiner langjährigen Wirkjamkeit genau kennt, 
nicht ergründen können, um was es ſich handeln 
könnte. Daß das Dertrauen zu Herrn Meeske in 
der dortigen Communalverwaltung nicht erſchüttert 
iſt, bemeift die in Swinemünde erfolgte 
Wiederwahl des Herrn Meeske zum unbeſoldeten 
Stadtrath. Es wäre wohl dringend zu wünſchen, 
daß der Herr Miniſter die Sache noch einmal 
einer eingehenden Prüfung unterzöge und auch 
den am meiſten Betheiligten ſelbſt höre. 


Die Duellfrage 
wird ſchon in nächſter Zeit im Reichstage zur 
Verhandlung kommen. Don der freiſinnigen 
Dereinigung war der Wunſch ausgeſprochen, die 
Fractionen, welche gegen das Duellunweſen ſind, 
möchten gemeinſam vorgehen und hatte vorge- 


ſchlagen, eine Reſolution einzubringen. das 
in flusſicht ge-- 


Centrum hatte jedoch bereits 
nommen, allein mit einer Interpellation vorzu- 
gehen. Diefelbe iſt, wie wir mitgetheilt haben, 
geſtern Abend im Reichstage eingebracht. Die 
Nationalliberalen haben zwar vorgeſtern Abend 
beſchloſſen, über ein gemeinſames Vorgehen mit 
der freiſinnigen Dereinigung und den anderen 


Fractionen zu verhandeln, aber fie hatten 
eine beſtimmte Erklärung über die ihnen 
vorgelegte Reſolution nicht abgegeben. da die 


Interpellation des Centrums eingebracht war und 
der Wunſch beſtehen mußte, mit der Reſolution 
nicht länger zu zögern, damit beide an einem 
Tage zur Derhandlung kämen, fo iſt die von der 
freiſinnigen Bereinigung, der freiſinnigen und der 
ſüddeutſchen Volkspartei unterzeichnete Resolution, 
wie wir ebenfalls bereits berichtet haben, geſtern 
Abend eingebracht. Nach der Geſchäftsordnung des 
Reichstages haben die freiſinnigen Parteien zwar 
keinen formellen Anſpruch darsuf, daß die von 
ihnen beantragte Reſolution an demſelben Tage 
zur Berathung gelangt. Indeſſen iſt es nicht 


Unjere A-B-C- Schützen. 

Bon der erſten Unterrichtsſtunde unſerer Schul- 
rekruten, welche am Montag in Berlin zum erſten 
Mal die Schulbank drückten, erzählt ein Lehrer 
folgende Zwiſchenfälle, welche beweiſen, daß viele 
der Kleinen gar ſchlaue Köpfe ſind. Einen der 
Kleinen fragte der Lehrer: „Wie heißt denn dein 
VDater?“ — „Ich kriege nächſte Woche erſcht 
eenen!“ lautete die prompte Antwort. „Und du, 
kleiner Blondkopf, wie heißt du denn?“ wird 
ein anderer Knabe gefragt. „Ick heeße Leh- 
mann.“ Der Lehrer macht ihn darauf aufmerkſam, 
daß er nach der Lifte „Schultz“ heiße. „Nee“, 
antwortete der Kleine, „wir haben wieder ge- 
heirat't.“ Unter den Neueingeſchulten gab es auch 
einen ganzbeſonders aufmerkſamen Schüler, welcher 
weder heulte, noch nach „Mama“ verlangte, fon- 
dern bis 10 Uhr tapfer auf feinem Platz aus- 
harrte. Anch als der Lehrer Schluß machte und 
die diverfen Mütter ſich ſchon drängten, ihre 
Lieblinge in Empfang zu nehmen, blieb der kleine 
Schulfanatiker noch ruhig auf ſeinem Platze ſitzen. 
Der Lehrer, erfreut über dieſe Heldenhaftigkeit, 
lobte nun den Knirps. „Na, Kleiner, du biſt ein 
tapferer Junge, aber nun kannſt du nach Hauje 
gehen — oder millft du mich auch etwas fragen?“ 
„Jawohl, Herr Lehrer“ antwortete das Mufter- 
kind unverzagt, „ſagen Sie mir bloß, wenn ſind 
denn nu die erſten Ferien? . 


Die Krönung der olympiſchen Sieger. 

Am Mittwoch haben, wie gemeldet, die olym⸗ 
piſchen Spiele in Athen mit der Krönung der 
Sieger ihren glänzenden Abſchluß erreicht. Bei 
prachtvollem Wetter war das Stadion wieder 
überfüllt und bot mit feinen ſechszigtauſend Zu- 
ſchauern einen großartigen Anblick. Der König 
hielt, wie der „Doſſ. 31g.“ aus Athen geſchrieben 
wird, mit Familie um 10½ Uhr feinen feier- 
lichen Einzug unter lebhaften Hurrahrufen und 
Dortrag der Nationalhymne. Nachdem der eng- 
liſche Turner Robertion aus Oxford eine eigene 
griechiſche Ode zu Ehren des Königs vorgetragen 
hatte, begann die Preisvertheilung. Der Herold 
rief laut die Sieger einzeln auf, der König 
reichte jedem unter donnerndem Beifall die Me- 
baille, das Diplom und einen Oelzweig, der 


ausgeſchloſſen, daß die Mehrheit des Reichstages 


einem dahin gehenden Antrage zuſtimmt. Es 
würde ſich dann der Beantwortung und Be- 
ſprechung der Interpellation die Berathung und 
Beſchlußfaſſung der freiſinnigen Refolution an- 
ſchließen und damit vermieden werden, daß die 
Verhandlung über dieſe, die öffentliche Meinung 
Deutſchlands tief aufregende Angelegenheit ver ⸗ 
läuft, ohne daß die Mehrheit des Reichstages fo- 
fort Gelegenheit erhält, durch einen materiellen 
Beſchluß der Verurtheilung des Duellunweſens 
Ausdruck zu geben. 


Sieg der Italiener. 

Rom, 17. April, Die „Tribuna“ veröffentlicht 
heute ein Extrablatt mit einem Telegramm aus 
Paris, wonach die Italiener in Abeſſynien einen 
großen Sieg erfochten haben. Ras Mangaſcha ſoll 
gefallen und Ras Alula gefangen fein. Die Nach⸗ 
richt iſt bisher amtlich nicht beſtätigt. 


Der Matabeleaufſtand. 

Abermals gab geſtern im engliſchen Unterhauſe 
der Staatsſecretär für die Colonien Chamberlain 
über die Niederwerfung des Matabeleaufſtandes 
eine Erklärung ab. Er ſagte, die Regierung 
habe beſchloſſen, die von dem Gouverneur der 


Capcolonie von den Küſten-Colonien nach dem 


Innern beorderten Truppen zu erſetzen; dem- 
gemäß werde jo bald als möglich ein Linien- 
Bataillon und ein Corps berittener Infanterie 
nach Südafrika gehen. Diefe Maßnahme hänge 
mit dem Beſchluſſe der Regierung zuſammen, eine 
dauernde Vermehrung der Garnifonen am Cap 
vorzunehmen, da die Militärbehörden dieſelben 
als nicht ausreichend zur Dertheidigung der 
Regierungswerften und Kohlenſtationen erklären. 
Chamberlain erklärte ſodann, um die Möglichkeit 
eines Mißverſtändniſſes zu verhindern, die 
Regierung halte, den Fall größter Noth ausge- 
nommen, nicht Reichstruppen, ſondern locale 
Streitzräfte für am beſten geeignet zur Unter- 
drückung eines Eingeborenen-Kufſtandes. Ein 
hinreichender Vorrath an Mannſchaften und 
Waffen ſei in Südafrika gegenwärtig vorhanden; 
die einzige Schwierigkeit beſtehe hinſichtlich des 
Transports und der Pferdebeſchaffung. Die 
Regierung ſei bereit, wenn es für nöthig erachtet 


werde, die Ermächtigung zur einer Rekrutirung 
der colonialen Truppen ja geben: die Koften 
ere 


hierfür trage die Chart ompany. 


Bon Auftralien ift dem Carl Grey das an- Be 


erbieten gemacht worden, mit tauſend Mann zur 
Unterdrückung des Matabeleaufftandes Hilfe zu 
leiſten. 

Aus Johannesburg wird gemeldet, daß die 
dort wohnenden Engländer erſtaunt ſeien, daß 
Sir H. Robinfon die Derſtärkung der Beſatzung 
in Capſtadt für unnöthig halte, während doch 
Transvaal bis an die Zähne bewaffnet ſei. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 17. April. Die freifinnige Vereini- 
gung, die freifinnige Volkspartei und die füd- 
deutihe Volkspartei haben beſchloſſen, folgen- 
den Antrag einzubringen: 

Die Regierungen zu erſuchen, mit allen 
disciplinariſchen und geſetzlichen Mitteln dahin 
zu wirken, daß auch in den Kreiſen der 
Offiziere des ſtehenden Heeres und der Reſerve 
das umſichgreifende, der Religion, der Moral 
und den Strafgeſetzen widerſprechende Duell ⸗ 
unweſen beſeitigt werde. i 

SEE DET VOTEN EI a ů Ä RS TR TEE 
an demſelben Tage in Olympia gepflückt wurde. 
Dann wurden die zweiten Sieger aus jeder Sport- 
klaſſe aufgerufen und erhielten Lorbeerzweige aus 
Olympia. Hierauf marſchirte die geſammte Sport- 
geſellſchaft unter brauſendem Jubel der Zuſchauer 
einmal feierlich um's Stadion herum. Als fie 
wieder vor dem König hielt, übergab im Namen der 
deutſchen Theilnehmer Dr. Gebhardt mit einer 
ſchwungvollen Anſprache dem Kronprinzen einen 
großen Lorbeerkranz. der Kronprinz dankte in 
deutſcher Sprache für die Beiheiligung Deutſch⸗ 
lands, die beinahe vereitelt worden ſei. Darauf 
ertönte von der Kapelle die ſchöne Samaraſche 
olympiſche Fyumne, wonach der König mit ge- 
hobener Stimme erklärte, er ſchließe die erſte 
Erneuerung der olympiſchen Feſte. die Menge 
mit allen Athleten folgte dem königlichen Zuge 
nach dem Schloſſe. dort wurde dem Kronprinzen 
eine großartige Ehrung gebracht. Deligeorgis 
als Commiſſionsmitglied überreichte mit be= 
geiſterter Anrede einen großen Kranz im Namen 
des Volkes. Der große Erfolg der Spiele ſei den 
unermüdlichen Beſtrebungen des Kronprinzen zu 
verdanken. Auch der Generalſecretär Philemon 
wurde begeiſtert begrüßt. Damit ſchloß das 
wohlgelungene Zeft. 

Erſte Preiſe erhielten die Ddeutſchen Schu- 
mann, Hofmann, Flatow, Weingärtner, Thraun. 
Auf Qeſterreich fielen 2, Ungarn 2, Frankreich 5, 
England 3, Schweiz 1, Dänemark 1, Amerika 10, 
Auftralien 2, Griechenland 10 erſte Preiſe. 


Kleine Mittheilungen. 


Die vielgenannte Friedmann 'ſche Broſchüre 
ſollte nach den Mittheilungen verſchiedener Blätter 
bereits fertig gedruckt ſein und demnächſt in Paris 
erſcheinen. Wie nun das „B. Tabl.“ erfährt, hat 
der Verleger Ollendorf das Manuſcript allerdings 
in Händen, iſt aber noch durchaus unfdlüffig, ob 
er die Broſchüre überhaupt drucken und ver- 
offentlichen ſoll. Ollendorf hegt vielmehr den 
Wunſch, vorher wenigſtens ſo weit als möglich 
über die Folgen einer eventuellen Veröffentlichung 


Klarheit zu gewinnen. 
Wien, 16. April. Der Bildhauer Profeſſor 
Dormittag im 


Dictor Tiigner iſt heute 
Lebensjahre am Herzichlage geſtorben. 


. 


Pr,roceni herabgejeft werde. 


Es iſt möglich, daß ſich die nationalliberale 
Fraction dieſem Antrage anſchließt. 

Das Centrum hat folgende Interpellation ein- 
gebracht: 

Iſt dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß 
bei den in der letzten Zeit ſtattgehabten Zwei- 
kämpfen Militärperſonen betheiligt waren, und 
welche Stellung der Ehrenrath und das Ehren- 
gericht dazu eingenommen haben? Welche Maß- 
regeln gedenkt der Reichskanzler zu ergreifen, 

um den geſetzwidrigen und das allgemeine 
Rechtsbewußtſein ſchwer verletzenden Zwei⸗ 
kämpfen vorzubeugen. 


Berlin, 17. April. Wie die „Poſt“ hört, ſoll 
die dem Staatsminiſterium zugegangene Vorlage 
über die Organiſation des Handwerks ver- 
öffentlicht werden, ſobald das Staatsminiſterium 
der Vorlage zugeſtimmt hat, jo daß alle inter- 
eſſirten Kreiſe zu der Vorlage Stellung nehmen 
und ihre Wünſche an maßgebender Stelle geltend 


machen können. 


Berlin, 17. April. 


Die. Erfindung des 
Kaiſers. Ueber die 


bereits gemeldete Er- 
findung des Kaiſers auf dem Gebiete des 
Schiffsweſens werden nach einem den 
„Times“ zugegangenen Berichte einige inter- 
eſſante Einzelheiten gemeldet. Als die „Hohen- 
zollern“ im Hafen von Syrakus vor Anker lag, 
lud Kaiſer Wilhelm bekanntlich den engliſchen 
Capitän Labry zur Beſichtigung feiner Vacht ein. 
Dabei lenkte er im Maſchinenraum die Aufmerk- 
ſamkeit ſeines Gaſtes auf eine beſondere waſſer⸗ 
dichte Thür an einem der Schotten, welche er, wie 
er ſagte, ſelbſt erfunden habe. Er hoffe, fügte 
er hinzu, fie auf den Schiſſen allgemein ein- 
geführt zu ſehen. Die beſagte Thür iſt in 
der Flotte des Kaiſers als die ſo⸗ 
genannte „Klammerthür“ (elipped door) 
bekannt, d. h. fie wird, wenn geſchloſſen, durch 
kurze Hebelklammern feſigehalten. In der 
engliſchen Flotte werden oft bis zu einem dutzend 
folher Klammern für den Verſchluß einer Thür 
angewendet. Die Berbefferung, deren Erfindung 
der Kaiſer beanſprucht, beſteht darin, daß die 
Klammern, anſtatt einzeln bejeftigt zu werden — 
ſo daß alſo bei einer Thür mit zwölf Klammern 
zwölf Griffe nöthig werden würden — ſo durch 
Hebel verbunden ſind, daß ſie alle zuſammen 
gleichzeitig bewegt werden können und der Der- 
ſchluß der Thür daher nur eine Operation anſtatt 
deren zwölf erfordert. — Vorausgeſetzt, daß der 
Mechanismus nicht zu complicirt iſt, ſo bemerkt 
der Berichterſtatter der „Times“, und daß er nicht 
zu leicht in Unordnung gerathen kann, ſcheint die 
Erfindung eine äußerſt werthvolle und der Be- 
achtung der engliſchen Marine-Architekten zu 
empfehlende zu ſein. 

— die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
beendigte geſtern die erſte Leſung des Geſetzes 
über die Nichtergehälter. $ 8, der ſogenannte 
Aſſeſſoren Paragraph, wurde mit 11 Stimmen 
des Centrums, der Zreiſinnigen und National- 
liberalen gegen 10 Stimmen der Conſervativen 
und Zreiconſervativen abgelehnt. 


— die wirthſchaftliche Vereinigung des 
Reichstages hat geſtern Abend nach längerer 
Debatte den Antrag Meyer abgelehnt, den 
Reichskanzler um Einbringung eines Geſetzentwurfs 
noch in dieſer Seſſion zu erſuchen, wodurch der 
3insfuß der deutfhen Reichsanleihe auf drei 


* fiusbeutung. Jüngſt ſtand im „Reichs- 
boten“ ein Inſerat. Es joll da ein cand. theol. 
oder Lehrer em. () auf einem Rittergut unent- 
geltliche Aufnahme finden gegen Ertheilung von 
Unterricht an 3 Kinder von 6—10 Jahren. Mit 
Recht ſchreibt ein Kerr 3. dazu im „RNeichsboten“: 

„Niemand würde es wagen, unter ſolchen Be- 
dingungen ein Dienſtmädchen miethen zu wollen 
— iſt die Arbeit eines Hauslehrers denn ſo viel 
geringer? Es iſt dem Einſender eine aufrichtige 
Freude, daß das betreffende Inſerat ſchon 
mindeſtens dreimal wiedergekehrt iſt, daß alſo 
bisher offenbar kein Candidat ſich dazu erniedrigt 
hat, trotzdem mancher gewiß in Noth ſitzt. Aber 
es gilt doch auch, öffentlich gegen ſolche Ausnutzung 
der Nothlage eines ganzen gebildeten Standes zu 
proteſtiren ... Einen Hauslehrer für 3 Kinder 
nur gegen freie Station engagiren zu wollen, 
das heißt die jetzige Nothlage der Candidaten in 
trauriger Weile ausbeuten — und eine ſolche Ge- 
finnung kann nur auf das ſchärfſte verurtheilt 
werden.“ 


* Antrag zur Gewerbenovelle. Die Abgeord- 
neten Pachniche und Schmidt-Elberfeld haben, 
unterſtützt von den Zreiſinnigen und Social- 
demokraten, zum Artikel 8 der Gewerbenovelle 
den Antrag eingebracht, den Ausnahmen vom 
Verbot des Detailreiſens auch Bekleidungs- 
gegenſtände aller Art, ſowie Wein, Cigarren 
und andere Tabakfabrikate hinzuzufügen. Der 
Antrag kommt den Wünſchen entgegen, welche 
in letzter Zeit von ſachverſtändiger Seite mit 
ſteigendem Nachdruck geäußert worden ſind. 


»Die Duellfrage auf den Kreisſynoden. 
Nach dem conſervaliven „Reichsb.“ beſteht in 
kirchlich geſinnten Kreiſen das Verlangen, die 
Duellfrage auf den nächſten Kreisſynoden zur Er- 
örterung zu bringen. Wenn jede Kreisſynode 
laut Zeugniß ablege, könne die Wirkung nicht 
ausbleiben. Der „Reihsbote” fügt hinzu: 

„Die meiſten Duelle haben ihren Urſprung in 
Sünden gegen das ſechſte Gebot oder in üppigen 
Gelagen. Hier thut von kirchlicher Seite ein ſehr 
ernſtes Wort den höher geſtellten, gebildeten 
Kreiſen um jo nöthiger, als die Umſturzagitation 
die Sünden jener Volks klaſſen und die rückſichts⸗ 
loſe Verletzung von Religion, Sitte und Ordnung, 
die namentlich auch in dem offenen Hervortreten 
der Duelle zum Ausdruck kommt, zur Aufhetzung 
nicht bloß gegen Staat und Geſellſchaft, ſondern 
vor allem auch gegen Religion und Kirche wie 
zur Untergrabung aller Autoritäten ausnützt. Es 
muß deshalb ein jehr ernſtes Wort mit jenen 
höher geſtellten Kreiſen geredet und ihnen die 
große Derantwortung, welche fie durch ihr leicht» 
Kt Gebahren nach jeder Richtung bin auf 

laden, zu Gemüth geführt und auf's Gewiſſen 
gelegt werden. — Das zu thun iſt vor allem 
Recht wie Pflicht der Kirche! Möchte fie es nicht 
verſäumen!“ 

Kiel, 18. April. dem Redacteur des ſchleswig 
holſteinſchen Socialiſtenblattes, Kluß, wurde in 
einer Dolksverſammlung die Redacteurſtelle 
genommen, weil er ſeine Eigenſchaft als Re- 
dacteur des Blattes gemiß braucht hatte, Schulden 
zu machen, die er nicht ülgen konnte. Wahr- 
ſcheinlich wird er aus der ſocialdemohratiſchen 
Dartei ausgeſchloſſen werden. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 18. April. Bei der heutigen Bürger- 
meiſterwahl waren ſämmtliche 138 Gemeinderäthe 
anweſend. Der Antiſemitenführer Dr. Lueger 
wurde mit 96 Stimmen gewählt und nahm die 
Wahl an. 42 Liberale ſtimmten für den früheren 
liberalen Bürgermeiſter Grübel. die in der Um- 
gebung des Rathhaufes angeſammelte Menge 
nahm das Wahlergebniß mit Hochrufen auf 
Lueger auf. 

England. 


London, 17. April. Die Chartered Company 
hat keine Nachrichten aus Bulumayo erhalten; 
man nimmt an, daß die Lage kritiſch iſt. Etwa 
tauſend Matabele haben die Stadt umzingelt. 
Man hegt die begründete Hoffnung, daß die 
Belagerten im Stande find, die Angriffe abzu- 
ſchlagen. 


f Dänemark. 

Kopenhagen, 16. April. Dr. Carl Peters iſt 
heute hier angekommen. Er erklärte, daß er im 
nächſten Jahre mit Baron Pleſſen zuſammen eine 
größere&rpedition nadhAfrika unternehmen werde. 


Italien. 

Vom Kriegsſchauplatze in Erythräa wird 
unter dem 16. gemeldet: Der Befehlshaber der 
Der wiſche, Ahmed Fahdil, befindet ſich in Oſobri. 
Man jagt, er erwartet die Befehle des Khalifen. 
um den Marſch auf Ghedaref fortzuſetzen. Oberſt 
Stevani hat ſeine Anſicht dahin ausgedrückt, daß 
die Derwiſche zur Zeit nicht wieder vor Kaſſala 
erſcheinen werden. Don den Derwundeten aus 
den Gefechten vom 2. und 3. d. M. ſind gute 
Nachrichten eingelaufen. — Ein Geiſtlicher, welcher 
von den Schoanern zurückgekehrt iſt, jagt aus, 
er habe in der Nähe von Alomata, ſüdlich des 
Sees Asciaghi, eine Colonne italieniſcher Ge- 
fangener getroffen, welche viele Maulthiere bei 
ſich hatte und von etwa 500 auf Seite der 
Italiener ftenender Askaris geleitet wurde. Ras 
Mangaſcha richtete an den Lieutenant Mulazzani, 
den ehemaligen italieniſchen Refidenten in Adua, 
ein Glückwunſchſchreiben gelegentlich der Siege 
der Italiener über die Derwiſche. Die Diviſionen 
der Generale Meino und Henſch ſtehen vereint in 
Adicaje. Auf dem Hochplateau dauert die Dürre 
fort und erſchwert die Bewegungen der Truppen. 
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Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 18. April. 
Wetterausſichten für Sonntag, 19. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Molkig mit Sonnenſchein, meiſt trocken, 
normale Temperatur, ſteigend. 


Wirkſamkeit des ſtädtiſchen Leihamts. 


Der heutigen ordentlichen Kaſſenreviſion lagen 
zwei Abſchlüſſe vor und zwar der Zinalabſchluß 
des Jahres 1895/96 und der Monatsabſchluß 
pro April d. J. Dem erſteren iſt zu entnehmen: 
Zu dem Beſtande aus Mk. 
dem Vorjahre von 21096 Pfändern beliehen mit 180753 
ſind im Laufe des 
Jahres 1895/96 hin · 
jugeireien; . . . 48766 ” ” ”„ 318800 

Zuſammen 69862 Pfänder belieyen mit 499 553 
Davon find im Laufe 
des Jahres einge- 
löſt reſp. durch 
Auction verkauft . 3 890 „ PP 
fo daß für das Jahr 
1896/97 im Beſtande 
verblieben 872 Pfänder beliehen mit 199402 

Im ganzen find aljo während des Jahres 
92 656 Pfänder theils in Annahme, theils in Aus- 
gabe expedirt worden. 

Auctionen werden im Amte durch die Beamten 
abgehalten; es ſind im verfloſſenen Jahre an 
19 Tagen 1364 Pfänder mit einer Beleihungs- 
ſumme von 8552 Mk. für einen Erlös von 
10 570 Mk. verkauft worden. Nach Berechnung 
des Anſpruchs des Leihamis wird den Pfand 
gebern der etwaige Ueberſchuß ausgezahlt und 
der nicht abgehobene der Armenverwaltung durch 
die Jahresrechnung überwieſen. 

Die Inanſpruchnahme fo vieler Suchender be- 
weiſt die Nothwendigkeit und ſegensreiche Wir- 
kung des Leihamts durch Hilfeleiſtung namentlich 
bei augenblicklicher Noth. Dabei wird ſehr häufig 
ein werthvolles Familien- oder Erbſtück, welches 
als Unterpfand geleiſtet wird, erhalten; es kann 
nach beliebiger Zeit bei rechtzeitiger Entrichtung 
der Zinſen und nach Abtragung der Schuld, ſelbſt 
durch Theilzahlungen von 1 Mk. an, wieder 
abgehoben werden, anderenfalls wäre es für 
die Familie verloren. 

Der größte Andrang des Publikums findet am 
Montag und Sonnabend ſtatt, und zwar am 
erſteren Tage zur Niederlegung und am letzteren 
zur Abhebung der Pfandſtüche. Ein großer 
Theil der Piandgeber betreibt nämlich mit dem 
am Montag entliehenen Gelde einen kleinen 
Handel, um mit demſelben ſich und die Familie 
zu ernähren. 

Entſchieden noch ſegensreicher aber würde die An- 
ſtalt wirken, wenn ihre Lage nicht eine jo un- 
günſtige wäre, denn der größte Theil der Suchen⸗ 
den wohnt in der Altſtadt, und von dort werden 
einige Stunden gebraucht, um das Geſchäft im 
Leihamte zu erledigen, namentlich bei großem 
Andrange in demſelben; daher zieht ein großer 
Theil es vor, trotz der erhöhten Zinſen die Privat- 
leihämter, welche im Weichbilde der Altſtadt 
liegen, zu beſuchen. Seit Jahren wird eine Ver- 
legung des Leihamts in die Nähe der Allftadt 
geplant. Im zntereſſe der im Leihamt hilfeſuchenden 
Bevölkerung wäre die Verlegung wohl zu 
wünſchen. Damit dürfte aber auch die Errichtung 
einer ſogenannten Pfennig-Sparkaſſe, wie 
ſolche in Leipzig und an anderen Orten neben 
dem Leihamte beſtehen und ſich ſehr gut bewährt 
haben, zu empfehlen ſein. Aus den Beſtänden dieſer 
Sparkaſſe beziehen die Leihämter auch die Be- 
triebsvorſchüſſe, und es müſſen dieſe Anſtalten 
Hand in Hand gehen. Dadurch würde auch dem- 
jenigen, welcher bei der Abtragung ſeiner Schuld 
im Leihamte noch Geld übrig behält, gleich Ge- 
legenheit geboten, ſeine Erſparniſſe bei der Spar- 
kaſſe anzulegen, damit er im Falle der Noth 
nicht das Leihamt, ſondern die Sparkaſſe in An- 
ſpruch nehmen darf. 
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* 
err Generallieutenant u. Kuhlmann 
verläßt morgen früh unſere Stadt und begiebt 
ſich zunächſt nach Thorn zur Inſpicirung der dort 
garniſonirten Sußartillerie. 


8 en Br ent 
na und des Geiſtes es, Kerr nr 

Röckner in Danzig, vollendet heute ſein 
70. Lebensjahr. In Ostpreußen geboren und er- 
zogen, war er im Begriff, feine akademiſche Bil 


dung auf der Univerſttät Königsberg zu voll- 
enden, als die freiheitliche Bewegung der 1840er 
Jahre zuerſt auf religiöſem Gebiet große Kreiſe 
des deutſchen Volkes ergriff. Der junge Student 
der Medizin fühlte in ſich zu lebhaften Antheil an 
den freiſinnigen Ideen jener Tage, um bei dieſen 
Kämpfen abſeits zu ſtehen. Mit der vollen 
Wärme ſeines regen Gefühlslebens und der ihm 
eigenen Schärfe in der Abwehr trat er mit ein 
in die mächtige Bewegung und brachte ihr den 
urſprünglich erwählten Beruf zum Opfer. Als 
Privatlehrer, Literat und freigemeindlicher Sprecher 
lebte er nun bis 1861 in Königsberg und wurde 
in letzterem Jahre als Prediger der freireligiöſen 
Gemeinde nach Danzig berufen. Hier fand er 
eine in zwei Lager geſpaltene Gemeinde vor, 
deren Wiederzuſammenführung in den erſten 
Jahren ſein FHauptbemühen war. Bald nach 
ſeiner Ueberſiedelung trat er auch zur „Danziger 
Zeitung“ in nähere Beziehungen, zunächſt als 
Feuilletoniſt und Schauſpiel-Recenſent, dann als 
ſtändiges Mitglied der Redaction, Bis 1867 be- 
theiligte er ſich hier auch als Redner in Ver- 
ſammlungen etc. an den politiſchen Kämpfen, be- 
ſchränkte ſeitdem aber ſeine politiſche Thätigkeit 
auf die perſönliche Ausübung feiner ftaats- 
bürgerlichen Rechtspflichten. Ende 1870 wurde Herr 
N. in die Stadtverordneten-Derſammlung ge- 
wählt, welcher er über 22 Jahre angehört hat. 
Als Mitglied der ſtädtiſchen Deputationen für die 
Stadtbibliothen- und Muſeums verwaltung ſtellte 
er dabei fein reiches literariſches Wiſſen ſtets be · 
reitwillig in den dienſt der Stadt. Seit Mitte 
der 1880er Jahre begann ſeine bisher jo feſte 
Geſundheit zu wanken und anfangs November 
1892 raubte ein Schlaganfall mit Lähmungs- 
erſcheinungen, der ihn bei Ausübung ſeiner 
Recenſentenpflicht im Stadttheater traf, ihm die 
Möglichkeit, ſeinem journaliſtiſchen, redneriſchen 
und ſeelſorgerlichen Berufe ferner obzuliegen. 
Nachdem alle Ausſicht auf Wiedererlangung der 
Kerrſchaft feiner Geiſteskräfte über die gebrochenen 
des Körpers geſchwunden, ſchied er, gleichzeitig 
ſein Stadtverordneten-Mandat niederlegend, aus 
ſeinen 30jährigen Stellungen an dieſer Zeitung 
wie bei der freireligiöſen Gemeinde, letzterer jedoch 
ein treuer Berather und, jo weit die zitternde 
Hand noch die Feder zu führen vermag, ein 


publiciſtiſcher Anwalt bleibend, wie ja auch die 


Gemeinde ſich noch heute wie ehedem mit ihm 
auf's innigſte verbunden erachtet. — Zahlreiche 
Freunde des Jubilars würden den heutigen Tag 
nicht ohne eine größere Kundgebung des 
Dankes und der Verehrung haben vorüber- 
gehen laſſen, wenn nicht die Kückſicht auf 
Herrn Röckners leidenden Zuſtand alle Beran- 
ſtaltungen dieſer Art ausſchlöſſe. So mußte man 
ſich darauf beſchränken, in Gratulationen, Blumen- 
ſpenden und Widmung eines Ehrenangebindes, 
das ihm eine aus Borftandsmitgliedern der frei- 
religiöſen Gemeinde und einigen periönlichen 
Freunden beſtehende Deputation Mittags in ſeiner 
Wohnung überreichte, dieſe Gefühle zum Aus- 
druck zu bringen. Möge unſerem langjährigen, 
auch von uns perſönlich hochgeſchätzten Collegen, 
dem das Geſchick einen ungetrübten Lebensabend 
nach ſorgenvollem, kämpfereichem Lebentage leider 
nicht beſchieden hat, heute der Sonnenſchein freund- 
licher Erinnerungen mit ſeinem warmen milden 
Glanze in das einſame Krankenzimmer leuchten 
und ihm durch inneres Erfreuen den Abſchluß 
von der Außenwelt minder fühlbar machen! 
N * 


* 

* Verein „Frauenwohl“. Dem in der gejtri- 
gen Generalverſammlung des Dereins „Frauen- 
wohl“ erſtatteten 6. Jahresberichte entnehmen 
wir folgende Einzelnheiten: Die Zahl der Bereins- 
mitglieder beträgt 383; die verſchiedenen Anſtalten 
und Einrichtungen des Vereins zeigen eine er- 
freuliche Entwickelung. In zwei Räumen des 
Langgarter Schulhauſes iſt unter freundlicher 
Beihilfe des Magiſtrais ein zweiter Mädchenhort 
mit 37 Zöglingen eingerichtet worden; die 
Weiynachtsmeſſe, die von 320 Ausitellerinnen mit 
zuſammen 6600 Gegenſtänden beſchicht war, hatte 
einen ſehr guten Umſatz, beſonders wieder in 
gebrannten und geſchnitzten Möbeln. Die Koch- 
ſchule war während des Jahres in ihren beiden 
Eirceln zu Bon Monaten von 73, der Einmach- 
curſus im Sommer von 10 Schülerinnen beſucht. 
Zwei Damen, von denen die eine ſeit Januar d. 8. 
eine eigene Kochſchule in Stolp leitet, haben einen 
einjährigen Curſus als Kochſchullehrerinnen durch- 
gemacht. — Die Realcurſe bringen in ihrem 
fünften Jahrgange nur Literatur, Chemie und 
Geſetzeszunde als Lehrfächer, da ſich für die 
anderen Zächer nicht die feſtgeſetzte Zahl von 
Theilnehmerinnen fand. — die Zahl der in 
dieſem Jahre im ſtädtiſchen Lazaretg aus- 
gebildeten Krankenpflegerinnen beträgt 10, 


von denen zwei als Oberpflegerinnen in 
Krankenhäuſern, die anderen in Privatpflege 
thätig ſind. — die Unterrichtsſtunden der 


Zortbildbungsabende wurde von Schü- 
lerinnen beſucht, die ſich auch mit ihren An- 
gehörigen an den für fie monatlich zweimal jtatt- 
ſindenden Sonntags-Unterhaltungen lebhaft be- 
theiligten. Die drei Unteryaltungsabende für die 
Dereinsmitglieder waren ſehr beſucht und boten 
reiche Kunſtgenüſſe.— Das Bureau, Kundegaſſe 91, 
wurde noch mehr als in früheren Jahren von 
Mitgliedern und Nichtmitgliedern als Auskunfts- 
ſtelle für Dereinsangelegenheiten benutzt; zu der 
Arbeitsnachweiſung dort iſt jetzt noch eine Agentur 
des Hausbeamtinnen-Dereins gekommen. — Die 
von 326 Abonnenten benutzte Bibliothek, die ſchon 
1345 Bände umfaßt, entwickelt ſich in erfreulicher 
Weiſe. — In Folge beftimmter Vereinbarungen 
find Billets für das Theater wie für die Janzen'ſche 
Badeanſtalt zu bedeutend ermäßigten Preiſen für 
die Mitglieder im Bureau zu erhalten. — Die 
ausgeſchiedenen Vorſtandsmitglieder, Frau Fajans 
und Frl, Oelrichs, find durch Frau Dr. Kerrmann 
und Frl. Hornung erſetzt. — In den 8 Vereins- 
verſammlungen des Jahres wurden theils Vereins- 
angelegenheiten beſprochen, theils Vorträge ge- 
halten: Bon Frau Dr. Heidfeld über den Leipziger 
Hausbeamtinnen- und Dresdner Rechtsſchutzverein, 
von Frau Dr. Baum über die Münchener 
Generalverſammlung des deutſchen Frauenbundes, 
von Frau Ddr. Quit über die Arbeiterwohn⸗ 
häuſer von Octavia Kill. Außerdem wurden 
Vorträge gehalten von Frl. Augspurg über 
„Familienrecht“, Frau Schulrath Cauer über 
„Diele Wege zum gleichen Ziele“, Frau Sanitäts- 
rath Schwerin über „Armenpflege ſonſt und 
jetzt“, von Herrn Prof. Conwentz: „Die Thier- 
und Pflanyenmelt vor Auftreten des Menſchen“ 
und „Funde aus der Stein-, Bronze- und Eifen- 
zeit“, von Herrn Dr. Oſter mayer „Aunitgemerb- 
liche Betrachtungen“. 


Der Bericht ſchließt mit dem Wunſche: „Möge 


es im neuen Jahre dem Verein vergönnt ſein. 
ſeine ſchon beſtehenden Einrichtungen zu vervoll- 
kommnen, ſeine Aufgaben und Ziele zu erweitern 
Die Erfüllung dieſes Wunſches iſt jedoch zum 
größten Theile abhängig von der Theilnahme 
und Mitwirkung aller Dereinsmitglieder. Schließen 
ſich die Einzelnen zielbewußt zuſammen, ſo wird 
auch das erreicht werden, was uns immerdar 
für unſere Arbeit als das Köchſte gelten muß 
Heranbildung der Frauen zu den großen Auf- 
gaben, die fie nicht nur in der Familie, ſondern 
auch im Staate und im Culturleben der Menſch⸗ 
heit zu erfüllen haben. 


* 
* 

* Marienburger Schloßbaulokterie. Bei der 
geſtern Nachmittag fortgeſetzten Ziehung fielen 
noch folgende Gewinne: 

12 Gewinne zu 600 Mk. 1784 6123 22 814 
76 538 118 772 176 472 195 031 231 539 255 2455 
279 786 291 929 304 802. 


12 Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 39 868 41 163 
73 771 101 046 106948 111891 130 338 198 694 
222 431 248 472 297 181 335 759. 

25 Gewinne zu 150 Mk. auf Nr. 196 18 561 
46436 51128 67378 82 965 112 495 118 241 
119 671 120294 128 278 160083 165 345 178 635 
179 332 193 234 207 553 211 943 211977 227 756 
255 675 279 171 279 588 309 081 346 398. 


Bei der heute Vormittag beendeten Ziehung 
der Marienburger Schloßbau-Lotterie wurden 
noch folgende Gewinne gezogen: 

2 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 147826 
349 012. 

3 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 135 947 
216 031 295 652. 

12 Gewinne von 600 Mk. auf Nr. 3205 9366 
10247 84085 114446 165509 174637 180832 
190 900 209 960 270417 334 174. 

25 Gewinne von 300 Pik. auf Nr. 13944 
26 064 32 977 55 052 58 317 77437 82 809 
109 662 112 216 135 005 139 954 147 654 148 208 
149 707 181 266 182 826 189 888 192 283 214 594 
240 055 270 132 288 124 315 351 325 220 332 304. 

62 Gewinne zu 150 Mk. auf Nr. 6409 7932 
16 117 16 867 19 555 26 176 28 020 33 081 39 231 
44276 5 584 50 339 54 574 67 426 73 614 78 751 
78 890 88 934 89 370 93 195 93 842 104 271 
111901 132544 144 330 151 695 154 639 159 918 
162 133 165 769 179 571 180 631 187883 198 703 
199 018 201 409 207 836 208 364 211 294 217 534 
234 681 240 544 246 538 248 382 249 434 255 475 
258 071 263 581 263 644 266 450 269 123 278 457 
278 696 279040 300 956 303 313 304 852 305 998 
306 812 313 907 329 748 345 079, 

290 Gewinne zu 60 Mk. auf Nr. 356 737 1573 
3523 6880 7441 13 171 19 110 19 744 20 069 
20 548 21 300 21 967 23 957 24384 28 805 30 64? 
30 754 31228 31643 35455 36 654 37225 
39274 40 607 40631 43 228 43427 45 289 
45 703 45 855 49 698 51 857 52 261 53180 53 825 
55 745 56 118 56 585 56 605 56 990 57 862 57 583 
58 046 59 328 60 637 62 201 62 230 63 529 64 256 
65 353 65 924 66 477 68 480 69 394 70 551 71377 
71827 72 988 74 422 74 789 75 521 76 656 78 020 
80 307 81 507 81 639 84 887 87 852 90 185 94239 
94502 95 270 95 400 96 703 100 334 103 669 
104 135 104 401 109 986 113 717 113 917 117316 
118 280 118 518 120 909 123 810 123 888 124 043 


124 714 126 531 127 023 128 492 131 705 131 950 


134 360 134439 134529 135 002 136 589 136 599 
138 752 141 113 141 454 141 768 142 202 142 756 
143505 145 037 145 088 145 836 147 699 147 742 
148 082 148 256 151533 153 173 153 713 154 667 
155 910 156 281 156 708 156 947 158 631 159 470 
161 670 163 107 164 208 166738 169 975 172 518 
175 692 177 497 178 538 178 677 181 611 182 059 
182 772 183440 184302 184 557 190 503 191 822 
196 062 199 378 200 896 201 916 202 106 203 526 
205 576 206 786 210 236 212 191 213 406 213 473 
216803 217 144 217 194 217 569 219 398 219 757 
219 906 220 167 220 666 221 957 222 487 222 771 
223 491 226 409 227202 227 753 228 691 229 152 
229 572 229 611 232 286 232 473 282 552 232 576 
233 415 235 794 235 909 237 825 238 180 238 588 
239 186 239 613 243 009 243 452 243 457 244 157 
247 031 249 468 250 108 250 296 251888 252 882 
253 210 255 432 256 123 259 585 260 440 261 483 
262 994 263 137 263 759 263 762 264 618 264 795 
265 370 265 382 267 312 269 257 269 864 270 227 
270452 270 685 271 750 273 346 273 605 275 256 
277 274 277 770 278 401 278 723 278 933 279 277 
280 147 282 251 282 283 282 746 283 785 284 318 
287 766 287 992 292 044 293 701 294 978 295 905 
297 144 297298 298 094 298 880 299 175 300 091 
300 200 300 693 301 729 301 806 303 169 303 476 
303 548 305 239 305 280 306 713 309 199 309 261 
310 589 311247 313 700 313 852 314615 318 221 
318 448 318517 319 711 320 063 321 441 322 390 
322 392 322 727 322 863 324 099 324 102 324 290 
325 355 325 979 327 369 334 526 334 724 335 069 
335 178 336 122 337207 338 314 338 462 339 320 
341 046 348 092 349 670. 

3 1 

* 

* Preußiſche Klaſſenlotterie. Bel der heute 
Vormittags fortgeſetzten Ziehung der 4, Klaſſe der 
königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 40 000 tz. auf Nr. 199 350. 

3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 16 350 
27486 141 629. 

35 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 10868 
44095 54779 69318 77 891 78 002 81 281 82 469 
82 796 95 090 97 138 106267 110336 114467 
130837 132440 135 903 142 026 142530 145 764 
148015 149911 153676 153 951 155 269 156 083 
165 389 178751 191 381 196 942 198 374 199 170 
217458 218555 222 045. 

39 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 4917 20871 
21 844 25 357 33 195 34 960 37 066 41 756 2 446 
45 474 48 805 52 913 58 008 67476 74 030 97418 
99 169 101 401 101 900 110 225 117 803 148 418 
150332 162 293 162 610 166 373 168247 169516 
181 430 186 635 188 992 196 315 198 420 199 197 
203244 205 211 206 789 211465 223 155. 

* 


* 

* Auszeichnung. Der botaniſche Verein der 
Mark Brandenburg hat in ſeiner letzten Sitzung 
den Porſitzenden des weſtpreußiſchen botaniſch⸗ 
zoologiſchen Dereins, Kerrn Dr. o. Alinggraeif, 
über deſſen 50 jähriges Doctorjubiläum wir 
kürzlich berichteten, zum correſpondirenden Mit⸗ 
gliede ernannt. x 

* 

* Reitungsprämie. Bei der beutihen Ge- 
ſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger beſteht eine 
von Lerrn Emile Robin zu Paris errichtete 
Stiftung, deren Zinſen in Höhe von 200 Mark 
alljährlich an die Mannſchaft derjenigen Nettungs⸗ 
ſtation als Ehrengabe vertheilt werden, welche 
während des verfloſſenen Jahres bei der Retiung 
der Beſatzung eines in Geenoth befindlichen 
Schiffes mit einem Reitungsboot die größte Ge- 


j fahr ausgeftanden hat. Jür das abgelaufene 

Jahr iſt dieſe Ehrengabe nach dem der hiefigen 
Bezirksverwaltung zugegangenen Beſchluß des 
Geſellſchafts - Borftandes der Mannſchaft des 
Rettungsbootes der Station Bohnſack, welche am 
13. Oktober 1895 die aus 10 Perſonen beſtehende 
Beſatzung der däniſchen Bark „Egmont“, 
Capitan Richardt, rettete, zuerkannt worden. 


* 
Von der Weichſel. Auf der oberen 
Weichſel beginnt nun das Waſſer wieder zu 
3 finken. Heute wird aus Chwalowice 3,80 Meter 
Waſſerſtand (gegen 4,04 Meter am geftrigen Tage) 
| gemeldet. — Aus Warſchau wird telesraphirt: 
Waſſerſtand geſtern 1,85, heute 2,62 Meter. 
Aus Thorn wird uns heute telegraphirt: Seit 
früh ſteigt das Waſſer, Mittags 1 Uhr Waſſer- 
ftand 1,83 Meter. 


* 

„Verdacht auf Fleckinphus. Geſtern Abend 
wurden aus dem Kauſe Al. Rammbau 8a vier- 
zehn Perſonen von der Polizei dem Lazareth am 
Olwaerthor wegen Verdachts auf Flehtnphus zur 
Beobachtung überwieſen. 


„Der ſpaniſche Kriegsſchatz. Unſere Ver- 
muthung, daß der ſpaniſche Gauner auch an 
anderen Orten unſerer Provinz fein Glück ver- 
ſuchen würde, hat ſich beſtätigt, denn wie wir 
aus Provinzblättern erſehen, 5 Herren in 
Thiergart und Sandhof daſſelbe Schreiben, 
welches wir ſchon mitgetheilt haben, zugegangen. 
Der Schwindel iſt übrigens ſo plump, daß zu 
erwarten ſteht, daß diesmal nicht einmal die- 
jenigen darauf reingefallen ſind, die bekanntlich 
nie alle werden. 2 5 

Der Weiterbau der elehtriſchen Kraft- 
ſtation iſt aufs neue unter dem Vorbehalt 
fofortigen Widerrufs geſtattet worden. Demge- 
mäß find die Arbeiten ſeit geſtern wieder flott 
aufgenommen worden. 

Betreffs des vorgeſtern bei der Agl. Regierung 
abgehaltenen Termins erſucht uns ein Interefjent 
um die Mittheilung, es habe bei dieſer Verhand- 
lung ſich ergeben, daß die Betriebs- Unter- 
nehmerin ftatt der Condenſations-Naſchinen, 
von denen bisher die Rede war, Auspuff- 
Muſchinen errichtet hat, deren ſtörender Einfluß 
bemängelt worden iſt. Die Vertreter der Bejell- 
ſchaft hätten einräumen müſſen, daß nach Lage 
der Berhältnifje es nicht möglich ſei, ausſchließlich 
mit Condenſations-Maſchinen den Betrieb der 
elektriſchen Eiſenbahn zu jeder Zeit aufrecht zu 
erhalten, daß fie deshalb die Kuspuff- Vorrich- 
tungen haben anbringen müſſen. 

* 


8 x 

„ Moflerausihuhftgung. Unter dem Vorſitze 
des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler, im 
Beiſein des Herrn Regierungsraths Delbrück, 
des Herrn Strombaudirectors, der beiden Herren 
Meliorations-Bauinſpectoren und einiger Herren 
Beamten der kgl. Strombauverwaltung und der 
Ausführungs-Commiffion zur Regulirung der 
Weichſelniederung fand heute gegen Mittag im 
nn eine Waſſerausſchußſitzung 

att. 

* 


* 5 
» Städtiſcher Schlacht⸗ und Diehhof. In 
der Zeit vom 1. bis zum 17. April ſind 


69 Kälber, 306 Schafe, 10 Ziegen, 1026 Schweine 
und 7 Pferde. Bon auswärts zur Unterſuchung 
gebracht wurden: 78 Ninderviertel, 85 Kälber, 
22 Schafe, 6 Ziegen und 224 halbe Schweine. 


* 

Neue Baupolizei Gebührenordnung. Die 
Miniſter des Innern, der Finanzen und der öffentlichen 
Arbeiten haben unterm 31. März d. Js. eine neue 
Baupolizei - Gebührenordnung für den Stadtkreis 
Danzig einſchließlich der zugehörigen Vorſtädte Lang- 
| fuhr, Neufahrwaſſer eic, erlaſſen. Hiernach find für 
die Prüfung bezw. Genehmigung beim Neubau von 
4 
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Gebäuden, Hofkellern und ſonſtigen ſelbſtändigen Keller- 
A anlagen für je 100 Cbm. Rauminhalt 2 Mk., jedoch 
J mindeftens 30 Mk., beim Neubau von Gebäuden unter- 
b geordneter Bedeutung, z, B. von gewöhnlichen Stall- 
gebäuden, Waſchhäuſern, Scheunen, Schuppen, Gewächs 
häuſern, Kegelbahnen etc. ſowie von hallenartigen Ge- 
bäuden einfachſter Conſtruction für je 100 Cbm. Raum- 
inhalt 1 Mk., jedoch mindeſtens 10 Mh. zu zahlen. 
Für Um- und Erweiterungsbauten gelten dieſelben 
Sätze wie beim Neubau, jedoch kommen bei der Be- 
rechnung nur diejenigen Räume in Betracht, um deren 
Neuanlage oder Umgeſtaltung es ſich handelt. Für 
die Prüfung bezw. Genehmigung aller ſonſtigen bau- 
Eile rſtellungen find, ſoweit dieſelben nicht ge- 
| bührenfrei find, 5 Mk. zu zahlen. Gebührenfrei ift die 
Prüfung und Genehmigung der Anlegung und Um- 
änderung von Heiz- und Kochöfen, Aſch- und Müll- 
behältern, Abort- und Sammelgruben, Zäunen und 
Baubuden nebſt zugehörigen Aborten. 
* 
h 


* 
e Der Verein für Naturheilkunde hat Herrn 
Dr. Eindtner aus Elbing abermals zu einem Vor- 
trage eingeladen. Derſelbe wird am nächſten Montag 
Abend in der Kula der Scherler'ſchen Schule über 
Kinderkrankheiten und Kinderpflege ſprechen, 
welches Thema wohl abermals einen großen Körer- 
kreis um den Redner verſammeln dürfte. Zur 
rn — une 33 von Fremden 20 Pf. 
niree erhoben, den itgliedern ſte egen 

| Karte der Eintritt frei. e e 

b *. 


„ Fuhrwerks - Berufsgenoſſenſchaft. In der 
heute Vormittag im „Kaiſerhof“ abgehaltenen zwölften 
ordentlichen Generalverſammlung der Section II der 
Juhrwerks-Berufsgenoſſenſchaft, die von 25 Mitgliedern 
mit 90 Stimmen beſucht war, wurde zunächſt der 
Derwaltungs- und Kaſſeabericht pro 1895 verleſen, die 
Rechnung dechargirt und der Etat pro 1896 in Einnahme 
und Ausgabe auf 2020 Mh. feſtgeſetzt. Zum Dele- 

ten würde dann Kerr Thiel-Chriſtburg und deſſen 

rſatzmann Herr ee Danzig, zu Borftands- 
mitgliedern die Herren H. Müller- Danzig, Thiel 
Sorina en C. v. Pokriywicki-Dt. Krone, 9. Blerger- 
Zempelburg, FH. Boehm- Marienburg und N. Potratz⸗ 
Danzig gewählt. Nach der Wahl von 15 Vertrauensmännern 
wählte man zum Schiedsgerichts-Beiſitzer Herrn 
£. Müller, zum erſten Stellvertreter Herr J. Keller und 
— zweiten Herrn Otto Techner. Nach der Gections- 

ung traten die Vorſtandsmitglieder zuſammen und 
wählten unter ja die nachbenannten Herren: Zum 
Vorſitzenden J. Marſchall von * zu deſſen Stell- 
vertreter G. Thiel hier, zum Schatzmeiſter Mallon- 
Culm, deſſen Stellvertreter J. F. Müller hier, zum 
Schriftführer v. zen Krone und deſſen 
Stellvertreter 8. Thiel. 8 

* 


* 

Wellblech bei Deichbauten. Am Neuereiheſchen 
Ueberfall der Rogat erhält der Schließungsdamm in 
dieſem Jahre zum erſten Male an der Stromſeite eine 
Derſchalung von Wellblech, während früher eine 
Strauchſchicht zum Schutze gegen Spülungen angedracht 
wurde. Man hofft, daß ſich dieſe Einrichtung gut be- 
währen werde. = 

2 
Veränderungen im Örundbefl „Es find ver- 
kauft worden die Grundftücke: hei Wollwebergaſſe 


eſchlachtet worden: 61 Bullen, 40 Ochſen, 95 Kühe, 


Nr. 13 von der Wittwe Marie Lehmkuhl, geb. 0 ie, 
an die Frau Kaufmann Jenny Bahrendt, geb. Schilke, 
für 70 000 Mk.; Halbengaſſe Nr. 5 von den Schuh- 
macher Kauffmann'ſchen Eheleuten an die Frau Reftau- 
rateur Schoenfeld, geb. Stauffenberg, für 19 800 Mk.; 
Gr. Scharmachergaffe Nr. 7 von der Frau Marie 
Kafemann an das Fräulein Marie Walter für 20 750 
Mk.; Gr. Gaſſe Nr. 17 von den Tapezier Paninski- 
ſchen Eheleuten an die Händler Heinrich Arensmeier- 
ſchen Eheleute für 13400 Mk. Ferner ift das Grund- 
ſtück Neuſchottland Nr. 22 mittels gerichtlichen Artheils 
dem Schiffszimmermann Rohloff für das Meiſtgebot 
von 4650 Mh. zugeſchlagen worden. 

* * 


* r 
* Unterfchlagung. Geſtern wurde die Wittwe 
Thereſe D., geb. H., verhaftet, weil ſie ein werthvolles 
Jaquet, weiches ihr zum Ausbeſſern übergeben worden 
war, verſetzt hatte. Da die D. bereits zehn mal wegen 
ähnlicher Handlungen vorbeftraft ift, wurde ſie an das 
Gerichtsgefängniß abgeliefert, 


* 

* Strafkammer. Der Arbeiter Karl Wenzel von 
hier hatte ſich heute wegen Körperverletzung ju ver- 
antworten. W. gerieih am 19. September v. J. auf 
dem Hofe der Gewehrfabrik, in der er beſchäftigt 
war, in angetrunkenem Zuſtande mit dem Arbeiter 
Schwerdt in Streit. Er warf dem Sch. ungelöſchten 
Kalk in das Geſicht, welcher die Augen traf, und ver- 
ſetzte ihm vier Stiche mit einem Meſſer. Die von dem 
Kalk getroffenen Augen des Sch. ſind durch denſelben 
se erheblich geſchwächt worden. Wenzel war heute 
geſtändig. Der Gerichtshof zog bei ihm die Zrunken- 
heit als ſtrafmildernd in Betracht und erkannte auf 
eine halbjährige Gefängnißſtrafe. A 

* 


* : 
„ Unglücksfall. Als der Dachdeckermeiſter Wilhelm 
Seidel in Langfuhr geſtern Holz zerkleinern wollte, 
ſchlug er vorbei und trennte ſich mit dem ſcharfen Beil 
die linke Hand am Handgelenk ab, fo daß fie nur noch 
an einem kleinen Fleiſchſetzen am Arm hängen blieb. 
Der Verunglückte, dem fofort ärztlicherſeits ein Noth- 
verband angelegt wurde, wurde in einer Droſchke nach 
dem Lazareth in der Sandgrube gebracht. Dort wurde 
ihm die Hand amputirt. 


0 
* 

„ Vacanzenliſte. Königl. Eiſenbahndirection in 
Danzig ſogleich zehn Anwärter für den Jugbe- 
gleitungsdienſt, zunächſt je 800 Mk. diätariſche 
Jahresbejoldung; bei der Anſtellung als etatsmäßiger 
Bremſer oder Schaffner 800 Mk. Jahresgehalt und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß (60240 Mn. 


jährlich) oder Dienſtwohnung, ferner die befiimmungs-. 


mäßigen Nebenbezüge (Jahrt-, Nachtgelder u. |. f.). 
Das Jahresgehalt der etatsmäßigen Bremſer und 
Schaffner ſteigt von 800 — 1200 Mk., bei vorhandener 
Geeignetheit, und das Beſtehen der bezüglichen weiteren 
Prüfungen A kann auch die Beförderung 
zum Packmeiſter oder Zugführer erfolgen; außer dem 
tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß (60—240 Mk. jähr- 
lich) für Packmeiſter und 180—540 Mk. für Zug- 
führer, an deſſen Stelle eine Dienſtwohnung treten 
kann, beziehen die Packmeiſter und Zugführer 
1100 bis 1500 mk. Jahresgehalt und die be- 
ſtimmungsmäßigen Nebenbezüge (Fahrt-, Nacht- 
gelder u. f. f.) — Magiſtrat in Putzig ſofort ein Feld- 
hüter, 360 Mk. — Garnifon-Bauamt I. in Thorn 
zum 1. Mai ein Tagewächter beim Neubau der 
Magazinanlage, 2 Mk. täglich. — Magiſtrat in Oſterode 
jofort ein Magiſtratsbote und Hilfs-Polizeibeamter, 
700 Mk. und 100 Mk. Wohnungsgeld mit je 75 Nh. 
Alterszulage von 3 zu 3 Jahren. — Amtsgericht in 
Neidenburg ſofort ein Aanzleigehilfe 5—9 Pf. für 
die Seite Schreiblohn, nach mehrjähriger Beſchäftigung 
10 Pf. — Kaiſ. Poſtagentur in Liepnitz (Weſtpr.) zum 
1. Juni Landbrieffräger, 650 Mk. jährlich und 
60 Mk. Bohmungsgeituuiuß, Höchſtgehalt 900 Mk. 
— Magiſtrat in oldap ein 


Stadtſecretär 
um 1. Juni, 1000 Muh. — Kreisausſchuf in 
abiau zum 1. Mai ein Chauſſee⸗-AKufſeher⸗ 
Ajpirant, 540 Mk. — Königliche Eiſenbahn⸗ 


direction in Königsberg ſofort 6 Anwärter für 
den Bahnwärterdienſt, zunächſt 700 Mk. diätariſche 
Jahresbeſoldung; bei der Anſtellung als etatsmäßiger 
Bahnwärier 700 Mh. Jahresgehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 240 Mk. jährlich) oder 
Dienſtwohnung. das Jahresgehalt der etatsmäßigen 
Bahnmärter ſteigt von 700—900 Mh.; bei vorhandener 
Geeignetheit, und das Beſtehen der bezüglichen weiteren 
Prüfungen vorausgeſetzt, kann auch die Beförderung 


zum Weichenſteller und Weichenſteller 1, Klaſſe erfolgen; 


außer dem tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 
240 Mk. jährlich), an deſſen Stelle eine Dienſtwohnung 
treten kann, beziehen die Weichenſteller 800—1200 
Mark und die Weichenſteller 1. Klaſſe 10001500 Mk. 
Jahresgehalt. — Amtsvorſteher in Altefähr ſofort ein 
Amtsbote und Executor, 174 Mk. jährlich und 
Executionsgebühren. — Kgl. Eiſenbahndirection in 
Bromberg 6 Anwärter für den Weichenſteller⸗ 
dienſt, zwei Stellen ſogleich, die anderen zum 1. Mai, 
1. Juni und 1 Juli, zunädft je 800 Mk, diätariſche 
Jahresbeſoldung; bei der Anſtellung als etatsmäßiger 
Weichenſteller 800 Mk. Jahresgehalt und der tarif. 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 240 Mk. jährlich) 
oder Dienſtwohnung. Das Jahresgehalt der etats- 
mäßigen Weichenſteller ſteigt von 800 bis 1200 Mk.; 
auch kann, das Beſtehen der bezüglichen weiteren 
Prüfung vorausgefeht, die Beförderung zum Weichen 
ſteller 1. Klaſſe erfolgen (1000 bis 1500 Mk. Jahres- 
gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß von 
60 bis 240 Mk. oder Dienſtwohnung). — Kgl. Amts- 
gericht in Paſewalk zum 1. Juni ein Kanzleigehilſe, 
5 bis 10 Pi. Schreiblohn pro Seite. 


* 

* Schöffengericht. Wegen Thierquälerei hatte 
ſich vor dem Schöffengericht der Arbeiter Franz 
Wiſchnewski aus Schönfeld zu verantworten. W. war 
Führer eines Laſtwagens und prügelte an der Silber- 
hütte, wo er Baumaterialien abfahren ſollte, unbarm- 
herzig ohne jeden erſichtlichen Zweck auf feine Pferde 
ein. Mitleidige Perſonen veranlaßten polizeiliches 
Einſchreiten und W. wurde mit einem Girafmandat 
bedacht. Er hatte dagegen Berufung eingelegt, das 
Schöffengericht ging jedoch noch über das Polizei- 
mandat hinaus und erkannte auf 100 Mk. Geldſtrafe 
event. 4 Wochen Kalt. 


* 
Polizeibericht für den 18. April. Derhaftet: 
14 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Unterſchlagung, 
9 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Schlüſſel, abzuholen aus 
dem Polizei-Revier-Bureau zu Langfuhr, 1 Haarnadel, 
2 Säcke, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
. Aisenion, — Verloren: 1 Portemonnaie mit ca. 
Mark und 1 Bade-Billet, abzugeben im Zundbureau 
der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


5 Pr. Stargard, 17. April. Kerr Arthur Nogorſch 
aus Danzig hielt geſtern in der Turnhalle vor einem 
leider nicht ſehr zahlreichen Publikum über die Photo- 
graphie mit Röntgen'ſchen Strahlen einen Vortrag, 
den er durch wohlgelungene Experimente erläutere. 
Unter den aus der Zuhörerſchaft zum Zweche des 
Photographirens erbetenen Gegenſtänden befand ſich 
unter anderen ein Taſchenmeſſer in Lederfutteral und 
ein Thermometer im Kolzkäſichen. Die Aufnahme war 
wohlgelungen troh einer ſehr kurzen Exponirungszeit 
von nur 1 Minuten, Ebenſo gun die Aufnahme 
einer Männerhand vorzüglich. Recht anſchaulich waren 
auch die Darſtellungen auf einer phosphorescirenden 
Tafel. Zum Schluß wurden intereſſante ältere Auf- 
na mit einem Projectionsapparate auf einen 
weißen Schirm geworfen, als letzies ein Bruftbild des 
Entdeckers der Strahlen, Prof. Röntgen. 

Dertheibi 


Elbing, 17. April. Obwohl der er 
in dem Prozeß gegen den Kaufmann Samuel Rum 
nicht die Derneinung der Schuldfrage beantragte und 
obwohl der Angeklagte geſtändig war, verneinten die 


Geſchworenen doch alle Schuldfragen nach mehrſtündiger 


Berathung. Es erfolgte darauf die Freiſprechung des 
Angeklagten. 

K. Thorn, 17. April. Bor dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht begann heute ein zweitägiger Prozeß gegen 
den Arbeiter Anton Digaszewski aus Steinau, welcher 
angeklagt ift, am 8. oder 9. April 1894 den Käthner 
Johann Böhmer aus Steinau ermordet zu haben. 
D. hat mit der Frau des Böhmer, welche 25 Jahre 
jünger war als ihr Ehemann, ein Liebesverhältniß 
unterhalten, und die Anklage legt ihm zur Laſt, den 
Mann, deſſen Leiche in einem Tümpel gefunden worden 
iſt, ermordet zu haben, um die Frau heirathen zu 
können. Digaszewski war gleich nach dem Morde in 
Unterſuchung gezogen worden, mußte aber damals 
wegen Mangels an Beweiſen freigelaſſen werden. Jetzt 
haben ſich die Verdachtsgründe gegen ihn vermehrt; 
auch hat er ſich ſelbſt durch Redensarten derart ver- 
dächtigt, daß die Anklage erhoben werden konnte. 

Tilſit, 15. April. Ueber ruſſiſche Grenzplackereien, 
die jedenfalls & großer Vorſicht bei Ueberſchreitung 
der ruſſiſchen Grenze mahnen, wird der „K. A. 3. 
aus dem Grenzbezirk Laugallen Folgendes berichtet: 
Mehrere Händler und Beſitzer fuhren vor einigen Tagen 
nach Neuſtadt (Nowi Alegandrowa) in Rußland zum 
Markt und paſſirten dabei auch das ruſſiſche Zollamt 
Dagnei, ohne daß das von ihnen mitgeführte Silber- 
geld zurückgewieſen oder beſchlagnahmt wurde; als ſie 
jedoch nach Neuſtadt kamen, wurden ſie nochmals 
revidirt, zwar nicht feitens der Zollbeamten, ſondern 
auf Anordnung des dortigen Polizeimeiſters von 
Polizeibeamten, die ihnen das preußiſche Silbergeld 
abnahmen und ſie dann für verhaftet erklärten. Die 
Derhafteten ſollten nun, da das Einbringen von 
preußiſchem Silbergeld nach Rußland verboten iſt, auf 
dem Polizeicommiſſariat für jede Mark preußischen 


Silbergeldes einen Rubel Strafe verwirkt haben. Dieſe 


Strafe wurde denn auch von zwei der Verhafteten 
durch Vermittelung eines in Neuſtadt wohnenden 
Deutſchen, vorbehaltlich einer Intervention bei der 
höheren ruſſiſchen Behörde, gegen einen Depofiten- 
ſchein hinterlegt; trozdem aber wurden die beiden 
Herren nicht entlaſſen, ſondern mußten nebſt den 
anderen Berhafteten den ganzen Tag und die Nacht in 
dem ſchmutzigen, von Ungeziefer ſtrotzenden, etwa 
6 Zuß im Geviert großen Polizeigewahrſam verbringen, 
Da ſich am anderen Tage weder die Polizei noch die 
Grenzbehörde zur endgiltigen Aburtheilung der Ver- 
hafteten für competent erachtete, ſo wurden ſie unter 
Bedeckung nach dem etwa fünf deutſche Meilen von 
Neuſtadt entfernt liegenden Tauroggen transportirt. 
Während dieſes Transports mußten ſich die Berhafteten 
für das wenige ruſſiſche Geld, das ſie bei ſich führten, 
ſelbſt beköſtigen und außerdem die Bewachung be- 
zahlen; einige der Transportirten hatten ſchlechtes 
Schuhwerk und mußten bei dem kalten Wetter die 
Tour zum Theil barfuß zurücklegen. Als ſie dann 
endlich in Tauroggen angekommen waren, wollte keine 
Behörde etwas mit ihnen zu thun haben, und nachdem 
ſie ſo hin und her geführt worden, wurde befohlen, 
die Arreſtanten nach Neuſtadt zurückzubringen, wobei 
gleichzeitig der nicht mißzuverſtehende Wink gegeben 
wurde, ſie möchten ſich ſo ſchnell wie möglich aus dem 
Staube machen. Einige thaten auch danach, die 
anderen dagegen kamen am fünften Tage unter den- 
ſelben Strapazen, die ſie auf dem Hintransport erlitten 
hatten, wieder nach Neuſtadt zurück. Bon Neuſtadt 
wurden ſie nach Dagnei gebracht und dort freigelaſſen, 
zu welchem Zweck telegraphiſch ein höherer Beamter 
aus Wilna beordert worden war. Ihr Geld haben 
die Verhafteten bis heute noch nicht wieder erhalten. 
Da nach Ausfage eines ruſſiſchen Zollbeamten die 
Polizei zur Revifion und Verhaftung nicht befugt war, 
dies vielmehr Sache der Steuerbehörde geweſen wäre, 
fo iſt jeitens der Geſchädigten bei der ruſſiſchen Be- 
hörde Beſchwerde erhoben worden. 

Kllenſtein, 17. April. In dieſen Tagen iſt der 
Landgerichtsrath a. d. Mahraun verſtorben, ein 
treuer Vorkämpfer der Fortſchrittspartei in 
der Conflictszeit und auch ſpäter. Er war ein 
intimer Freund Leopold v. Hoverbecks, der, da 
er kinderlos war, die Tochter Mahrauns adoptirt 
hatte. Mahraun war Mitbegründer des Vorſchuß- 


vereins zu Allenſtein und nahm an allen politiſchen 


und communalen Intereſſen den lebhafteſten An- 


theil. Als Richter amtirte er ſteis in Allenſtein. 
— ä——— — — . — — — — 


Ver miſchtes. 

Das Bärenabenteuer der Fürſtin Hohenlohe, 
von dem die ruſſiſchen Blätter unlängſt be- 
richteten, erfährt durch Baron Dietinghoff-Scheel 
auf Smolewitſchi bei Minsk, den Veranſtalter 
der angeblich ſo gefahrvollen Bärenjagd, in einem 
ruſſiſchen Sportblatte folgende Berichtigung: Auf 
der zu Ehren der Zürſtin Hohenlohe veranſtalteten 
Jagd ging ein großer Bär durch die Treiberkette 
durch und legte ſich zwei Werſt von ſeinem erſten 
Lager wieder zum Winterſchlaf, aus dem ich ihn 
ſpäter durch ein zweites Treiben ſtörte. Aus 
dem Lager aufgeſcheucht, ging der Bär in gerader 
Linie auf einen etwa vierzig Schritte von mir 

oftirten bewaffneten Treiber los, welcher jo er- 
chrak, daß er in der Richtung zu mir zu fliehen 
begann. Kaum hatte er einige Schritte zurück- 
gelegt, als der Bär, ſeine Richtung verlaſſend, 
ihn verfolgte, unheimlich raſch erreichte und auch 
ſofort annahm, indem er hochaufgerichtet ihn in 
ſeine Arme ſchloß. Doch ehe der Bär ſeine 
Mordwafſen in Junction ſetzen konnte, erreichte 
ihn meine Kugel, ſo daß der Bär, den Treiber 
loslaſſend, zwei furchtbare Sätze machte, um ſich 
für immer niederzulegen. der Treiber, der zu 
feiner DBertheidigung ſeinen Arm vorgeſtreckt 
hatte, iſt mit einem Biß davongekommen, er 
geht ſeiner Geneſung entgegen. Das iſt das 
ganze Abenteuer. f 


Ein rejoluier Journaliſt. 

Einer der bekannteſten amerikaniſchen Journa- 
liſten, Oberſt John A. Cockerill, iſt in Kairo ge- 
ſtorben. Cockerill war früher Mitglied der Re- 
daction der „Poſt Dispatch“ in St. Louis, dann 
des Newnork „World“, beim Ausbruche des 
japaniſch⸗-chineſiſchen Krieges ging er als Bericht- 
erſtatter für den „Herald“ nach Oſtaſten. Cockerill 
hatte ſich im Bürgerkriege den Oberſtenrang er- 
worben. Eines Tages, als er in jeinem Redac- 
tionszimmer in St. Louis ſaß, trat ein mit den 
Schankwirthen verbündeter Politiker ein und ver- 
langte, indem er gleichzeitig mit einem Revolver 
in ſeiner Taſche ſpielte, den Widerruf einer 
Not. Als Cockerill das ablehnte, zog der Mann 
ſeinen Revolver, allein noch ehe er ſchießen 
konnte, zog Cockerill einen Revolver aus ſeinem 
Schreibtiſch und ſchoß den Eindringling nieder. 
Obgleich er deshalb zweimal vor die Alfifen ge- 
3 fand ſich keine Jury, die ihn ſchuldig 
prach. 


Wieder ein Duell! 

Aus Ulm, 13. April, wird der „Irkf. Zig.“ 
berichtet: Zwei Premierlieutenants vom 6. In- 
fanterie-Regiment duellirten ſich mit Säbeln. Der 
eine erhielt eine Derſchönerungswunde im Ge- 
ſicht, womit die beiderſeitige „Ehre“ wieder ein- 
mal gerettet war. 


Kleine Mittheilungen. 


In dem Wucherproseh Pariſer und Ge- 
noſſen iſt auf nächſten Moniag ein neuer Termin 
anberaumt. Für die Verhandlung find bei dem 


d. von Wallgelände, — b. einer Fläche 
Freilandes. — Flächenaustauſch. — Auflaſſung einer 
abgetretenen Parzelle. — Einführung eines anderweiten 


Johannes Janca, 


umfangreichen Entlaſtungsmaterial, welches die 


Bertheidigung zur Stelle bringt, vorläufig drei 
Tage in Ausſicht genommen worden. 


* Fin de sièele. Aus Marſeille wird ge⸗ 
meldet, daß in der Nacht zum Sonnabend ein 


Einbruch bei dem Bankier Ferrand am Börjen- 
platze ſtattgefunden hat. Die diebe bedienten ſich 
einer Kreisſäge, um den diebs- und feuerſicheren 
Geldſchrank anjubohren. 
ſelben hatten fie einen — Petroleummotor mit- 
gebracht, 
ging, die den Herren 15 000 Francs eintrug. 
Dielleicht laſſen ſich die uliramodernen Gauner 
ihre Erfindung patentiren. 


Für den Betrieb der- 


ſo daß die Arbeit leicht von Statten 


* Neue Briefmarken. Anläßlich der olym⸗ 


piſchen Wettkämpfe hat Griechenland beſondere 
Briefmarken herſtellen laffen, die mit künſtleriſchem 
Geſchmack ausgeführt ſind. 
einen Diskuswerfer, die andere eine kunſtvolle 
antike Bafe, 
dritte Marke einen Siegeswagen. In der präd)- 
tigen Umrahmung dieſer Darſtellungen lieſt man 
in griechiſcher Sprache: Olympiſche Wettkämpfe 1896. 


Eine Marke zeigt 


die in einer Niſche ſteht, und die 


Mülhauſen i. Eiſ., 17. April. Heute Vor- 


mittag ift in der alten Spinnerei von Frey et 
Comp. während des Betriebes Feuer ausge- 
brochen, welches das ganze Gebäude einäſcherte. 
Zwei Arbeiterinnen kamen durch Sturz von 
einer Leiter um's Leben, mehrere erlitten ſchwere 
Verletzungen. 
vermißt. 


Z— — ä[üä — —ęT t: —vy„t— uv„E . 


Einige Arbeiterinnen werden 


Stadtverordneten-Verſammlung 


am Dienstag, den 21. April 1896, Nachmittags 4 Uhr. 


Tages-Ordnung: 
A. Oeffentliche Sitzung. 
Einladung des Turn- und Fecht-Bereins. — Berkauf 
des Olivaer 


Gehaltszahlungs-Modus. — Erlaß von Real-Com-⸗ 


mr nal-Abgaben. — Bewilligung eines Beitrages für 


ein National-Denkmal. — Zuſtimmung zur Verwendung 
des ſtädtiſchen VBiehhofes für Zweche einer landwirth 


ſchaftlichen n 


Nichtöffentliche Sitzung. 
Bewilligung von Remuneration. 
Danzig, den 16. April 1896. 
der Vorſitzende der Stadtverordneten Derſammlung. 
Steffens. 


Standesamt vom 18. April. 


Geburten: Schuhmachermeiſter David Stamm, T. — 
Dampfbootführer Inlius Zurawski, S. — Kausdiener 
S. — Schmiedegeſelle Franz Gem- 
bithi, S. — Holzarbeiter Karl Elis, S. — Maſchinen⸗ 
ſchloſſergeſelle Dito Kolodzinski, T. — Maurermeifter 


Karl Hummel, S. — Arbeiter Johann Kreutzholz. S. 
— Arbeiter Eduard Dautert, S. — Kaufmann Moritz 


Schmidt, S. — Unehelich: 1 T. 
Kufgebote: Jabrikbeſitzer Benno Gersmann zu Berlin 


und Margarethe Alter hier. — Schiffbau-Ingenieur 
Chriſtian Guſtav Hugo Georg Bramigk hier und Roſa 
Margarethe Behr zu Cöthen. — Intendantur-Bureau- 
Diätar Paul Guſtav Ferdinand Simon hier und Hedwig 


Ottilie Hermine Modigell zu Köslin. — Arb. Albert 
Forſtenbacher und Bertha Oſſowski, geb. Milewski. 
beide hier. — Kaufmann Peter Johannes Robert 
Werner hier und Jacobine Wilhelmine Sophie Dahl- 
mann zu Oliva. — Techniker Emil Hugo Boehnke hier 
und Clara Ptach zu Carthaus. — Beſitzer Franz Litz⸗ 
barski und Victoria Miszewski zu Abbau Quaſchin. 
— Tiſchlergeſ. Adolf Leyding und Olga Radant, beide 
hier. — Müllergeſ. Auguſt Gorski und Eliſabeth Blink, 


Heirathen: Kaufmann Benno Gradtke und Auguſte 
Teſchke, geb. Kannemann. — Lehrer Bernhard Rubach 
und Helene Anna Weclewski. — Verwalter Georg 
Brieſe und Margarethe Schaffransky. — Schuhmacher 
meiſter Hugo Käsling und Anna Czerwinski. — 
Tapezier und Decorateur Oscar Neumann und 
Martha Schumann. — Schaffner Earl Orlik und 
Margarethe Orlowski. — Klempnergeſelle Albert Ernſt 
und Antonie Borowski. — Keſſelſchmiedegeſ. Richard 
Otto und Helene Köhler. — Schloſſergeſelle Theodor 
Gutt und Caroline Fiſcher. 

Todesfälle: T. des Buchhalters Paul Bonatz, 2 J.— 
Kaufmann Joſeph Harder, 59 J. — T. des Seefahrers 
Albert Zander, 3 M. — T. des Arbeiters Johann 
Stenzel, 5 M. — Wittwe Henriette Kenſchne, geb. 
Poſſelt, 86 J. — Unehelich: 1 T. 


beide hier. 


Danziger Börſe vom 18. April. 


Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. weiß 725 820 Gr. 124160. Mr 
bombunt.... 725—820 Gr. 22159. Mr. 
belbuni .. . . 725820 Gr. 121158. M Br. 90—150 


bunt . . 740-799 Gr. 118—158. M Br.] bez. 
rotz. . . 740820 Gr. 111157. Mr. 

ordinar .. 704760 Gr. 102150. Mr. 8 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gt 


116 Al, zum freien Derkehr 756 Gr. 152 M. 
Auf Lieferung 745 Gr, bunt per April-Mai zum 
jreien Derkehr 153 M bez., tranſit 117 M 
Br., 116½ Gd., per Mai-Juni zum freien Verkehr 
153 M bez., tranſit 117 M Br., 116%½ 
Gd., per Juni-Juli zum freien Verkehr 155 
M bez, tranſit 118½ M Br., 118 M Gd. per 
ee e K. freien Verkehr 147½ M bez., 
tranſit 114½ Br., 114 M Gd. a 
Noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 109 ½ M bez. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar ınland, 
110 Al, unierp. 76 M, tranſit 72 M. 
Auf Liejerung per April- Mai inländ. 110% M Br., 
110 M Gd., 
inländ. 111 M bez., unterp. 77 M 
inländ. 


Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 653 Gr. 
110 M bez., ruſſ. 692 Gr. 82 M bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſche 
99 M bez. : 

Nübſen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Sommer- 
138 M bez. . 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Winter⸗ 
158 M bez. 

Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. roth 44 AM bez. 

Kleie per Kilogr. zum See Export Weizen- 
3,053.10 U bez., Noggen- 3,50—3.80 M ber 


Schiffsliſte. 
. Hi ae Wind: N. 


— Weſtoe (S.), Scathard, London, Kolz. — Sölve 
(SD.), Balkenhaufen, Stockholm, Getreide. — Ravenna 
(SD.), Moir, Riga, leer. 

5 18. April. Wind: W., ſpäter D. 

Angekommen: Elſa (SD.), Eichberg, Aſſens, leer. 

Geſegelt: Eliſe Link, Falcke, Newport, Holz. = 
Jan Sievert ex Guſtav Friedrich Focking, Arkema, 
Hernöſand, Ballaſt. — Ida, Spelde, Memel, Ballaf, 
— Fortuna (SD.), Siems, Köln, Güter. — Arge, 
Steen, London Revier, Getreide. — Olga, Wellmann, 
Warnemünde, Holz 

Nichts in Sicht. 


Derantwortliher Redacteur Georg Sander in 
Druck und Derlag von &. £. Alegander in 


Geſegelt: Chatherjage (S.), Gallen, Riga, Schwefel. 


„ 
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— 
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— Herten erbeten an S. Ochs-Elbing. 


Concursverfahren. 


Theater. 


Direction: Heinrich Rose. 
Sonntag, den 19. April 1898. 
Nachmittags 3½ Uhr. 
Fremden-Vorſtellung bei ermäßigten Preiſen. 


Ta 


ai 1896, Vormittags r, 8 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtielle — Zimmer 


In dem Concursverfahren über das Vermögen der Korbwagren⸗ 
walters, zur Erhebung von Einwendungen gegen das Schluß Danzig, Milchkannengaſſe 28/29, 
den 8. Mai 1896, Vormittags 1 0 h ) k il 
anzig, den 14. April 1886. (1692 T A el ma et. BR e Re: 
Zwangsverſteigerung. es kommt in Tiefe der Schwärze, ſowie Natur-Kochglanz-Politur keiner dieſem gleich. Regie: Fran Schieke. 
N Geſchmiedete und gegoſſene eiſerne Grabgitter und Kreuze in Mittelichule . Emil Berthold, 
eingetragene, in = = Helene 
am 8. Zeit feine Kinder aus erſter Ehe. . Fran: Kolbe. 
Nr. 22, verſteigert werden. Emi 


and nd Marianne, geb. Odrowska-Einiewski'ſchen H H 
De Vorl iſt zur Abnahme der Shluhrehnung des Der- Wilh. Dr eyling, Steinnehmeilte, 
ichniß der bei der Dertheil berüchſichligenden Forder- 1 * N 
5 zur Beihluhfahfung der läubiger über die nicht ver-|E SE Tun & Granit- und Marmor-Induftrie, 
werthbaren 8 der demi tag 11 Uhr = Größtes Lager hier am Orte fertiger 
· 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 92, 
auf Pfefferſtadt, beſtimmt. 8 2 
Gerichts . ichts XI Obelisken, Kreuze und Säulen-Denkmäler ze, von ſchwarz, ſchwed. Granit aus eigenem Das Glück im Winkel. 
— —— 5 = ; Bruch in der Nähe des Wetternſees in Schweden. Gchauſpiel in 3 Acten von Hermann Sudermann. 
2% der Zwangsvpollſtrecku ll das i rundbuche 
von 3 Löbau, Band 1. Ban, auf den Namen bes Reelle Bedienung. Billigfte Preife, Wiedemann, . Recor einer u ee 
riedrich Ascher in Wonne Glifabeth, feine’ zweite Frau Bee Fanny Wagner. 
TE RE 80 verſchiedenen Muſtern, a lfd. Fuß von 3 Mark an. nn el 
Bitte genau auf meine Firma und Nr. zu achten. Breichen Kolbe. 


i werden 0 1 Freiherr von Röcknitz auf Witzlingen . Ludwig Lindikoff. 
Das Grundſtück iſt mit 1011,09 U Reinertrag und einer Fläche i ; 
= har Hehtar BE 8 mit 804 M Nutzungswerth De. Drb — — SR Bela Aaasdorn 
r euer veranlagt. 1 a | 
Das Urtheil über die Eriheitung des Zuſchlags wird 5 Frau Drb . vn en ene.* een, Autiherra, 
am 9. Mai 1896, Bormittags 12 Uhr, 2 ee e nn ee Sda mut 
P „ 75 5 - ei e. * ET A . 
an te 1 (5384 Den Gm fan von Roſa, Dienfimädhen bei Wiedemann . Marie Hofmann. 
7 p 9 n Ork! Eine kleine Areisitadt Norddeuiſchlands. Zeit: Gegenwart. 
Bekanntmachung. ; Abends 7½ Uhr: 
e 1 e 1 e IL Ausser Abonnement. 5 (218.) P. P. OC. 
Novität. Zum 2. Male. Novität. 
fur die D D 
Johannis 189 5 22 ’ er ornenwe + 
Das Rittergut liegt ’ Frühjahrs- und Sommer -Gaijon, Gchaufpiel in 3 Aufiügen’von Pelir 3 
8 ſowie eine reiche (1033 Re gie: Fran Schieke. 


Berfonen: 


1. an Acker, fait durchgängig Weisenboden u. drainirt 195,47 Hectar, PB 
2. an Wiefen . 0. 2 0 no „45,53 [7 
3. an Gärten und Hofraum . 2 oe ee oe 4,98 „ 
J. an Triften, Wegen u. . w. „ 652 „ 

Das Mindeſtgebot des jährlichen Pachtzinſes iſt auf 10 000 M 
. Pachtſiebhaber haben den Nachweis eines disponiblen 

ermögens von 45000 M und die Qualification als Landwirth 

zu erbringen. 8 2 

Die Pachtbedingungen, die Regeln der Licitation, das Ber- 
meſſungsregiſter und die Karte können täglich in meiner Woh⸗ 
nung in Güdenhagen ſowie in Neuenhagen beim Pächter Herrn 
Mietholz eingeſehen werden. Auf Wunſch werde ich auch Ab- 
ſchrift der Bedingungen, der Licitationsregeln und des Ber- 
meſſungsxreg ſters gegen Eritattung der Kopialien mittheilen. 

die Beſichtigung des Rittergutes 2m ift nach vorheriger 

n Wie 


+ 
* 


— * 


289944 


N > Conſul Heinrich Pratorius, Rheder . Max Kirſchner. 
usma mn 0 E u en Frau Johanna Wedekind, ſeine Schweſter Filomene Staudinger. 
Herbert, Rechtsanwalt Ludwig Lindikoff, 
Ä Göhne E 
Ser TE Tan ost * a + Emil Berthold, 
- — Ellen, Alfreds Tochter . Roſa Hagedorn, 
Maria Wetzel kane g 
a >) Fram \ vo; ai Hugo Schilling.” 
bei Frau Wedekind bedienſtet . {Aus % 
Helene } Marie Maiella, 
Canggaſſe 4, I. Ein Angeftellter Herberis. Zeit: Die Gegenwart. 
r 
Hierauf: ; 
Zum letzten Male in diefer Gaifon. 


A deren 
erlaubt ſich ergebenſt anzuzeigen Alfred, Regierungsaſſeſſor rnit Arndt. 
EN . . Fran Wallis. 
Dorothea, feine Tochten . 3 
t: Eine große Handelsſtadt. 
2 IA) 
Phantaſiten im Bremer Ralhskeller. 


Geburtstags- für N f 
Berlobungs- Ges ch enke m Kegler, 


M lbuns bei dem jehigen Pächter Herr thols in Neuenhagen Phantaſtiſches Tanzbild frei nach Wilhel # Emil Graeb. 
ei enhagen, Berirh Köslin, den 10. April 1886: as Hochzeits. in großer Auswahl „Ruderer, 3 Hell von Abeit Gleinmann. e 
0 1 en von Schmeling, Cinfegnungs- zu Jedem. Exelne. 1 Delocipedfahrer In Scene geleht ee eye gehen Benda und 
i t „ [2 i [2 
enerallieutenan a 2 ie Stiftsvorſteher . Permanente Ausſtellung ſehenswerth. Senft Arndt. 
Fritz Tr ost, stanfiurta M. IV. H Li d t Mit neuen Coſtümen und Decorationen. 
Englische Lawn · Kennis 0 1e ke aann K 0. JS 
5 * i arena Ale Ballicne 


—— ..... ˙ 55 zus! Geiſter der Apoiteifäfi eam, alls. 
i Matt poſtelfäſſer .. ram Wallis. 
Croquet- und Bolf-Artikel, = Trau Rose, Geiſt des Apoſtelfaſſes .. Bruno Galleiske. 
cawn-Tennis-Schube. Der ſteinerne Roland.... Emil Bertbold, 
Illuſtr. Preisliſte gratis u. franco. Zu den bevorſtehenden Baithaſar, geipenitiiher Keilermeiſter . Albert Cas par. 


Berthold, Aufwärter im Rathskeller . ift. 
Zwölf Apoſtel. Geiſter verſchiedener Weine. 


2 
Insegnungen 0 
2 nee getanzt van den Damen Küßner I und IL, Schwils ku 
D 


find unfere bedeutend vergrößerten 


Special⸗Abtheilungen 


schwarzen, cr&öme und elfenbeinfarbigen 
reinwollenen Double-Cachemires 
Fantasie-Stoffen 


mit den erſten Neuheiten in hervorragendſten und beften Fabrikaten ausgeftattet 
und empfehlen wir dieſelben 


zu beſonders billigen Preiſen BE 


bei unübertroffen ſchöner, großartiger Auswahl. 


Täglich Eingang von Neuheiten in geſtickten, weiß, crome und 
elfenbeinfarbenen Nanſoc- und Vatiſt-Noben. 


Wegen Aufgabe der Fabrik ſtehen billig 


zum Verkauf: 


1 Wolff’ihe Comp.-Damyfmaſchine, 2 cyl. mit Cond. 50 P. S. 
1 K = OMtr, Heufl., 5 Atm. 


1 - - - Die 22 
2 kleine Dampfmaſchinen, 1 cnlda. ca. 10—12 F. 8. 

1 Kleiner eiferner ( Bottich, 1440 Liter Inhalt. 

1 Na Häckſelmaſchine zu Dampfbetrieb mit 5 Meſſern. 
2 Jahrſtühle mit Handbetrieb. 

2 88 een er mit Handbetrieb. (730 


von den Damen Kolbe, Ahrens, Büttner und 
Barte „Die Weine Oeſterreichs“ (Heriklopfen, Polka von 
Kremſer), getanzt von den Damen Paſtöwski und Bartel I. — 
„Champagner“ (Galop di bravoura von Schulhoff), getanſt von 
Cäcilie Hoffmann und 8 Elepinnen. — „Großes Adagio“, aus- 
geführt vom geſammten Perſonal. — „Gavoite“, getanzt von 
äcilie Hoffmann und Ernſt Arndt 1c. — „Großes Finale“. 


Montag, den 20. April. 
Abends 7 Uhr. 

. Serie grün. 13%. Abonnements-Borſtellung. (219.) D. P. D. 
Es finden nur noch 6 Vorſtellungen im Paſſepartout- 
Abonnement ſtatt. 

Bei ermäßigten Preiſen. 

Zum letzten Male in diefer Saiſon. 


Das Glück im Winkel. 


Vorher: 


X-Gtrahlen. 


Schwann in 1 Act von Ernſt Felſch. 
Regie: Max Kirſchner. 


Berfonen: 
Rettig, Profeſſo e Ernſt Arndt. 


Schindel dächer. 


— TE 

In meinen 7 Wäldern in Oſtpreußen verarbeite ich das beſte 
und reinſte Zannenkernhols zu Schindeln. Das Eindecken geidiehijf 
nur durch erprobte Kräfte und übernehme ich eine 30 jährige 
Garantie für Haltbarkeit der Dächer. Die Billigkeit und vorzüg- 
liche Ausführung hat mich bereits überall eingeführt und con- 
currenzlos gemacht. Bei Zahlung ſtelle ich, wie bekannt, die], 
coulanteſten Bedingungen und liefere zur nächſten Bahnſtation. 


Gefällige Auſträg: erbittet BEER „ 500% 
M. Reif, Schindelfabrikant, Zinten. 


2 
Umsonst a ee, fe, „ Ertmannͤ&Terle witz, n garen 
5 er „„ „ „ „ „ Mar Kirschner. 
S t 0b en Manufactur-Mode-Waaren, Amandus Müller, Dr. phil: :: : Gmil Berthoib. 
CC K 23 eite. Dienitmädchen bei Rettig... . Nola Hagedorn. 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. 23, 25; 26 Holzmar t N 25, 26. Ort der Handlung: Berlin, Zeit: Gegenwart. 
Spielplan: 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


Gräfrath b. Solingen. C. M. Engels. 


Tunpflinenert N., !ehnendrt 


Lagerplatz und Verkaufsſtelle 
II. Neugarten, 


hält zu billigen Preiſen ſtets vorräthig; 
Breiter, Dielen, Bohlen, Kreuzhölzer, Halb- 
hölzer, ſowie Bau- und Nutzholz jeder Art 
6953) in allen Dimenftonen. 


AlDienftag. Kuner Abonnement. P. P. E. Novität. Zum 1. Male, 
Frau Venus. Große Ausſtattungsfeerie. 


Lotterie. 10 Minuten non Dresden, Die a Ae — —— za: Frau Benus, 
fo Cohunt⸗Breuntrei] Emil Klötzkys . Wer Hilft? 
merth su verkaufen. Daſſ (be hat Univerſal⸗Kopfwaſſer e 


. er einen Flächeninhalt von über don 
„Da . . ’ A 
8000 0 Mtr., engliſche Garten- & 5 1 f Nachd. ich 25 J. 1. Rechts- 
Obſt Gemüſe⸗ PaulSchiller, Ibing li. nee a n rs; u, 


den 2 er: uli find anlagen, sowie 
olgende Looſe käuflich: d Gpargelculturen. Die ſolid i 
Marienburger Pferde-Lot- gebaute Billa enthält 12 3immer empfiehlt ihre aus guten Haarwurzeln und verhindert das ® ra 
terie. Ziehung am 13. Maiſund diverſe MWirthihaftsräume Traubenweinen Ausfallen der Haare. Große 5 995 
1896 5 8 und das Nebengebäude: Stallung Flaſchen 3 M, kleine 1,50 MM echtsanw. Dobe, habe ich 
1896. — Loos zu 1 Mark. für 3 Pferde, Wagenremiſe, 1 Zu haben in allen deſſeren.I mich vor 63. als Doiksanm. 
Königsberger n Sutider. und Gärtnernnbnung C ognac 5 Friſeur- und Parfümerie-Ge- ee erth. juriſt. ſicher. 
4555 ce em. Ma rer An Ta ae 8 
Freiburg. Münſter-Lotterie. reren adreffiren. Zmal prämlirt. m. Sachkenntniß Be- 


Siehung am 12. u.13. Zuni Pampinolferei KArnsee | Bil Klötzky, ee 


1896. Loos zu 3 Mk. empfiehlt guten (7571 [heilt Geschlechts-, Frauen- theid.-Schrift 
Berliner Ausftellungs-Lot- B ck t 4 Kü und Hautkrankheiten“ sowie Ne n en a e 
5 r cberie. Ziehung Auguft- 2 acks lll use, Schwächezustände der Männer Uethelle der Praſe über das Schankeoncefi,-Bef.,Bertr., 
ku en Hass Kohlenmarkt No. 25 Bahnhiffen ca. 70 % netto ver aach langjähr, bewähr. Me- 
2 „ am Stockthurm 


Special-Arzt Berlin, 


Dr. Meyer Kronenstrasse 


Geptember 1896. Loos zu Bahnniften ca. 70 W tene Nö ede, be! rischen Fällen Univerfal-Ropfiaffer werden auff Erbreceſſe, Schreib. u. Bei. 


1 Mark. \ 2 led. Art ıc, 1c., überneh. a. 
* netto 1,50 „U, beides ab Garnſee in 3—4 Tagen, veralt. u. verzw. Verlangen gratis zugefandt, Vertret. i. Nachlaßſa 2 v. 


Expedition der incl. neuer Emballage. Verſandi] Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit, Gericht 
empfiehlt ſein graßes Lager in „Danziger Zeitung““ gegen- Nachnahme. Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonnt). It. Klein, Dang 


Auswärt. mit gleich. By Schmiedegaſſe 28, parterre 
3 


Ich werde mich in 


fertiger Herren, u. Kngben⸗Confettion 
Koſenberg Peſtyr. . 
niederfaffen und, nehme fon] | Marine-Gold-Remontoirs Mein Herten⸗ 


zu billigen aber feſten Preiſen. 
and vom Lager, aus reiner Wolle, 
20 ae A 
erren-Sommerpaletot, eleg. Stoff, a Gt. 9, 10, 12.M. Kra jetzt Aufträge im Bureau des ver-] celeb grarirt, garantirt haltbar für Damen 
itorbenen Rechtsanwalts Wogan r Horren, 8 Deckel Mk, 16.—. 


8 vom Lager, von hochf. Stoff., ode 1 
Serren-Sommerpnlelol, 288 Granit-Kamm- aum een gie,, entgegen. (7580 5 Garderoben⸗Beſchäft 


riefl. u. verschwieg. 


Haben Sie 


garn-Tricot, d ‚ TER Ihrem Interesse Silber 800-1000 g 
ling v. Lager, von eleg. Schnitt u. ſaub. gef., ’ 2 Gettwart. Goldr, K oder 2 RE befindet ſich ſetzt 
Dee ae e e e eee ee || ale Fe Sinan. | Carnggafle 9, 1. 
etten⸗Anzige garn, Zricot, Satin, & 18, 21, 24 . a TE . 3. Bialla. Nähe des Rathhaufes. 


P. Steinwartz, 


J. Etage großes Tuchlager in deutſchen, engliſchen Langgaſſe 49, 1. 


und franzöſiſchen Stoffen in allen Deſſins. 


Herren⸗Sommerpaletot hr 20 fl. 


Herren-Anzüge nach Maaß, aus hocheleg. Stoffen, Satin, 


"Conti engl. Coden à 30, 36, 40 M 
on rmand en-An u 2 2 fl foinst, Genre gratis u. franko. Nicht Pas. 3 2 3 a N a. Jaber 
: * 2% aus Tuch Beats 190 Sheviot, [ Inn verheiratheter Mann, der Mein Waſſer fahrzeug turückermatter Bug. Kareckor, er ur an 55 gewſſſenheſt unter Gebaute 
nguel- nzuge a 8, 10, 12 M. mit Anftreicarbeiten bewandert|(Comme) mit 1100 Gentner Trag. [ühreamsris, Kosstann, Besirk sv : Markl Ar. S erben.. Iiu billigften Preiſen ausgeführk 

naben- u, Kinderanzüge, in hocheleg. Muſt., v. 2—34 M. ift, bittet um eſchäftigung. Näh. fähigkeit bin — polig ander — „Jahre — Wohnung von. e ind: C 
8 — — fi ne dune = unden ch f zn. ngungen freihändi a Ein mah. Poem I, für denloder Stube und Cabinet von|@r. Scharmachergaſſe Rr. 7. 
und gutem Sitz aus und werden unter perſönlicher Leitung unge Leute finden af- i illigen Preis von ark zuf kinder! Leut 1. Ontbr. ä . 
meines Zuſchneiders unter Garantie geliefert. 1004 tele Baſtion Ausſprung Nr. 7, A. Engbrecht Sen., 9 . rwaſſer, Dlivaer- geſucht. Abr. unter 700 an bie 3 3 
N 5 Thüre 4 Altendorf. ſtraße 26, 1 Treppe. Erpedition diefer Zeitung erb.I Kierzu eine Beilage. 


Ce aer dee wee. "SO "Rernieite eres 27, Uf. Ake. lt Harder, Danzig, 


zügliche Specialität erh, Iſſchwere Gr. Arämersaffe 2 und 3. 


Sie gratis von dem Gchmeine 


Versandtgeschäft 


Aug. Friedr, Sauer, hat zu verkaufen N . a 
ibeſ. C. A. St. £ > 1 12.— i gantes antiques 
Stuttgart 26. BUS 10 8 Preiskurante über Uhren, Ketten, Wecker, 8 S innrad 


Reparaturen 
an Nähmaſchinen, Wring⸗ 


Rogulateure, Gold- u. Silberwaren bis gum 


g 


Auf dem Mokotower Felde. 
Eine Sportgeſchichte, frei nach dem Polniſchen, 
von Valerie Lange. 

Es war ein wunderſchöner Herbſttag. Auf dem 
Mokotower Felde in Warſchau, wo das Kerbſt⸗ 
rennen ſtattfand, wimmelte es von farben- 
prächtigen Toiletten. Mehr als ſonſt konnte man 
hier heute die mannigfaltigiten Coſtüme be- 
wundern, denn die Herbftjaifon war kaum an- 
gebrochen. Unter dem dunkelblauen Geptember- 
himmel, der um ſo dunkler erſcheint, weil ihn 
die heiße Sonne nicht mehr bleicht, auf dem 
gelbgewordenen Rafen, der mit blutrothen oder 
fahlen Blättern bedeckt war, wurden hier zum 
letzten Male die hellfarbigen Sommerkleider und 
die blumengeſchmückten Hüte zur Schau getragen. 
Aber nichtsdeſtoweniger erblickte man ſchon die 
matten Herbſtfarben in den Damentoiletten, Plüſch, 
Sammet und andere ſchweren Stoffe feierten hier 
ihre erſten Triumphe. Es war daher nicht zu 
verwundern, daß die damen in und außer. 

halb der Logen ſich während der Pauſen mit 
N kritiſchen Blichen muſterten. Diejenigen, welchen 
7 es gelungen war, ihre werthe Perſon ſchon nach 
5 den neueſten Modeſournalen zu kleiden, ſchauten 


F 
* 


5 unter den großen Rembrandts mitleidig auf ihre 
g weniger glücklichen Mitſchweſtern herab. Sie 
; ſchleppten in den ſchweren Falten ihrer engliſchen 
P Herbjtkleider auf der Wieſe die vergilbten Blätter 


fie mit der Gaifon durchaus im Einklange ſtünden. 
Die Damen in den Sommertoiletten dagegen 
ſchienen beſchämt zu fein und fröſtelten plötzlich 
in den leichteren Geweben trotz des warmen 
Sonnenſcheins. 

So mancher Ehemann hatte aus dieſem Grunde 
eine ſogenannte „böſe Viertelſtunde“ feines 
Lebens durchzumachen, welche nach den Umſtänden 
ſogar einige Tage oder Wochen andauern konnte. 
Dieſer und jener „erfahrene“ Gatte ſchob ſeiner 
Lebensgefährtin das Programm zu und ſchlug 
ihr eine gemeinſame Wette auf dieſes oder jenes 
Pferd vor. Natürlich wollte er dadurch nur ihre 
Kufmerkſamkeit von den mörderiſchen „letzten 

Zacons“ ablenken. N 

Uebrigens zeigte ſich ſolch eine Aufforderung 
überflüffig, denn alle dieſe Damen ſpielten. Der 
Tolaliſator beherrſchte ihre Nerven, welche ſchon 
durch die bejriedigte oder gedemüthigte Eitelkeit 
erregt waren. 

Dieſes „Pferde -Monte Carlo“ war ſo modern, 
daß man ſich ein großſtädtiſches Leben ohne jene 
ungeſunde und geradezu demoraliſirendc Auf- 
regung, welche die jährlich zweimal wieder- 


kehrenden Wettrennen mit ſich brachten, nicht 
denken konnte. Von 


den Straßen- 


len, zitterte 5 
Aufregung. - N 

Während der langen Pauſe, die dem Culmina- 
tionspunkt dieſes Tages voranging, trat in eine 
Loge, in welcher ſich zwei junge Damen und ein 
älterer Herr befanden, welch letzterer durchaus 
zehn Jahre jünger erſcheinen wollte als er in 
Wirklichkeit war, ein junger ſchlanker Mann von 
äußerſt einnehmender Erſcheinung. Sein Eintritt 
erzeugte große Freude, die man auch gar nicht 
verbarg. Der alternde Kerr ſprang mit der Leb- 
haftigkeit eines Jünglings auf, dem Ankömmling 
herzlich die Hand ſchütteind. Die ältere der 


Handbewegung einen Sitz an. Die andere Dame, 
eine zarte Blondine, erwiderte die tiefe Ver- 
beugung des jungen Mannes mit einem Erröthen, 
das ihr jungfräuliches Geſichtchen noch frühlings- 
mäßiger erſcheinen ließ. i - 

Eine Geſellſchaft, die eine Nebenloge einnahm, 
gewahrte dies und ſah ſich bedeutungsvoll an. 
Alsbald ſchwirrten die Bemerkungen hin und her. 

„Sehen Sie nur, Kanski iſt in Moteleckis 
Loge. Es unterliegt keinem Zweifel, er wirbt 
um Zinnia!“ 

„Das wäre ja für dieſelbe eine glänzende Partie!“ 


Liebeswerben. 


Roman von Gertrud Franke -Schievelbein. 
15) [Nachdruck verboten.] 


nicht. 


Probe machen. Wovon habt Ihr denn geredet?“ 

„O — ſo ziemlich von allem.“ 

„Das iſt etwas viel“ a 

„Ja, ſieh' mal“, erklärte Heinz nachdenklich, 
„das iſt, als wenn man auf einem Berge jteht. 
Da ſieht man mehr. Da überſieht man das 
Ganze, den inneren Zuſammenhang der Dinge. 
Das bischen Leben liegt jo nett und deutlich da, 
wie ein Dörſchen aus ner Spielzeugſchachtel. 
Nun, bei ihr kam ich mir fo ganz „drüber“ vor. 
Ich glaube, jo ähnlich muß die Rahel geweſen 
fein ... oder die Sand ... die Charlotte 
Eorday . . .” 

„Menſch! Sei doch ein bischen vorſichtiger!“ 

„Charlotte Cordap!“ wiederholte Heinz mit 
ſchwerſtem Nachdruck. „Du kennſt Bruno?“ fügte 
er ſachlich hinzu. 5 

„Meinſt du Giordano?“ 

„Nein, den Hund. Braun, langer Behang ... 
Run, den hat fie todtgeſchoſſen. Weil er zu alt 
wurde. Wie fie mir ſein Bild zeigte, ſieht fie mit 
einem Blick darauf .. . Der reine Denkftein dieſer 
Blick! Und da fiel mir ein: Die iſt zu allem fähig. 
Wenn die glaubt, es muß fein, dann thut fie 
jedes .. jedes. Mag fie ſelber drüber in Stücke 
geh'n . . . Na, und aus ſolchem Hol; macht man 
die Mamſell Cordays . . . d. h. alle paar hundert 
Jahr mal . . . und nur zu Revolutionszeiten. In 
unſer'n zahmen Tagen werden vielleicht gan; 
verfluchte Schulmeiſterinnen draus.“ 

„Herrgott, Menſch! — Es hat ihn wieder mal 
ordentlich!“ 

„Nein!“ lachte Hein; mit ſeltſam ſchlauem 
Blinzeln. „Aber fie ſprach fo viel von dir, fie 


nach ſich mit der befriedigenden Gewißheit, daß 


mutb, 


güte iſt für den 
Tafel Glas das Lich P n 

Pantheismus der Herzen, welcher die ganze Welt 
umfaßt..“ 


Damen, eine Brünette mit den üppigen Formen 
einer jungen Frau, bot dem Gaſte mit anmuthiger 


Ulrich lachte, wider Willen. „Nein, das hat ſie 
Darauf kannſt du ohne weiteres die Hand 
in's Feuer legen oder ſonſt eine lebensgefährliche 


Sonntag, 19. April 1896. 


„Ein jo junger Menſch und ſchon dieſe Stellung 
und ſolch ein Vermögen!“ 

„Und was für ein Charakter!“ 

„Er könnte ſich aber beſſer verheirathen!“ 

„Unzweifelhaft.“ 

„Zinnia iſt ein ſchönes Mädchen, doch ſolcher 
giebt es viele. Sie iſt ſonſt talentlos, ſingt nicht. 
malt nicht 

„An Mitgift iſt auch fo gut wie nichts vor ⸗ 
handen.“ 

„Sagen Sie lieber gar nichts. Ja, wenn 
Motelecki nicht zum zweiten Male geheirathet 
hätte, dann wohl, aber jetzt?! Motelecki hat ja 
große Einnahmen, aber er iſt vernarrt in ſeine 
ſchöne, verſchwenderiſche Frau und giebt alles 
aus, um ſie nur zufrieden zu ſtellen. Er würde 
ſich ruiniren ihretmegen, na — und geheirathet 
hat er angeblich wegen ſeiner Tochter!“ ö 

„Run ja, fo heißt es ja ſtets! Aber Zinnia 
wird kaum ein angenehmes Leben bei der Gtief- 
mutter führen. Sie ſoll heftig und egoiſtiſch ſein 


und hat ja auch ihre beiden Kinder.“ 


„Sie würde Zinnia dem erſten Beſten geben, 


um fie nur los zu fein und nun kommt unge- 


ahnt dieſe großartige Partie! Man kann ſich nicht 
wundern, daß ſie ihn kapern!“ 

„Mir bleibt es aber unbegreiflich, was Kanski 
an Zinnia gefällt!“ . 

„Ich kenne Kanski genau“, miſchte ſich ein 
alter Herr in das Geſpräch, der bis dahin ge- 
ſchwiegen hatte. Er iſt ein kluger Mann und 
ſucht vor allem ein gutes Mädchen zur Frau. Diel- 
leicht kommt ihm Fräulein Motelecka gut vor?“ 

Da riefen alle Damen: „Ein gutes Rädchen? 
das iſt doch nichts Beſonderes! Jedes junge 
Mädchen iſt gut. Und warum ſollte es nicht gut 
ſein? Es braucht ſich nicht in der Wirthſchaft zu 
ärgern, nicht über ſeine Kinder oder über ſeinen 


Mann, denn es hat ja noch keinen. das kommt 


alles ſpäter!“ 

Der ältere Kerr lächelte fein. 

„Meine Damen, Sie ſprechen von der Ganft- 
ich von der Herzensgüte. Das iſt ganz 
etwas anderes und eine Seſtenheit. Abgeſehen 
von dem ſanften Weſen, das ſehr oberflächlich 
ſein kann, ſah ich viele gute Gattinnen, Mütter, 


Töchter, die trotzdem keine gute Frauen waren. 


Eine gute Frau, jo wie Kanski und ich dies ver- 


ſtehen, iſt etwas ſo wunderbar Schönes, daß ich 
mich durchaus nicht wundere, wenn Aanski, da 


er eine ſolche gefunden zu haben glaubt, ſie über 
alle weiblichen Angehörigen der Rothſchilds ſtellt. 
„Nun gut. Worin äußert ſich denn aber Ihrer 


[Anſicht nach dieſe Güte?“ 


„Ach meine Gnädigſten! dies iſt keine Unter- 
haltung während des Rennens. Die Klingle, 
welche zum Start ruft, würde mich unterbrechen, 
ehe ich zur Hälfte — wäre. Die Herzens- 


, on b . Die ai 


In dieſem Augenblicke führte man das erſte 


Pferd herein. Aller Augen richteten ſich auf das⸗ 


ſelbe. Jener Kerr aber ſchwieg, indem ein Lächeln 
jeine Lippen umkräuſelte. Er hatte bemerkt, 
daß man ſchon aufgehört hatte, ihm zuzuhören. 

Kanski, der den Stuhl hinter der blonden 


Zinnia eingenommen hatte, ſprach zu ihr: „Ich 


ſehe Sie heute ganz beſonders belebt. Mehr noch 
als damals, da wir die Schönheiten des Meeres- 
auges*) in den Aarpathen zuſammen bewunderten. 
Iſt dies ein Derdienft des Wettrennens? Ich habe 
heut zum erſten Male das Vergnügen, Sie bei 
dieſem edlen Wettkampfe zu erblicken, deshalb 
frage ich. 8 

Das junge Mädchen erröthete wiederum. 

„O, ich ſchwärme für das Wettrennen und 
namentlich für das Spiel, trotzdem ich meiſt kein 
Glück habe. Heute habe ich ſchon zweimal ver- 
ſpielt, freilich nur, in dem ich mich an Mamas 
und an des Vetters Spiel betheiligte. Jetzt habe 
ich beſchloſſen, das Glück auf eigene Zauft zu 
verſuchen.“ 


9 Ein Gebirgsſee. 


hat nichts vergeſſen. Sie freut ſich wie ein König, 
daß du wieder da biſt. Berſteht du?“ 

Und auf feinem durchſichtigen Geſicht lag offen 
die Freude, dem Freunde Gutes berichten zu 
können. f 

Ulrich antwortete nicht. Er wandte den Kopf 
nach der anderen Seite. 

„Es ſpielt ihr manchmal fo etwas Zärtliches, 
Verſchwiegenes um die Lippen“, fuhr Heinz fort. 
„Und dann ihre Augen, wiſſende Augen . 55 
„nil humani“ —“ 

Ulrich ſah ihn an, zwiſchen Zweifel, Hoffnung, 
Glück. „Du biſt nicht geſcheit, Kerl! dir hängt 
natürlich der Himmel voller Geigen. Die Kleine 
war wohl ſehr nett?“ 

Heinz wurde dunkelroth und wirbelte feinen 
Schnurrbart verſchämt zwiſchen den Finger- 
ſpitzen. „Sie war nämlich .. . nämlich geradezu 
entzückend!” fuhr er dann begeiſtert heraus. 
„Und wie ſie gleich hinter der Toska hergelaufen 
kam in's andere Zimmer. und die ganze 
Zeit mitgeſchwatzt hat.. ganz ernſt und ver⸗ 
nünftig ... kein Bischen Ulkerei und Gehicher. 
Heute hat fie doch wohl gemerkt, daß ich kein 
Spaßmacher bin.“ 

Er verſank in ſchmeichelnde Erinnerungen. 
Sein bräunliches, gutes Geſicht war wie durch⸗ 
leuchtet von innerem Glück. Dann, als er ſich 
über feinem verrätheriſchen Schweigen ertappte, 
begann er wieder fein luſtiges, harmloſes Geſchwätz. 

„Na — und deine alte dame? Du haft ja noch 
gar nichts erzählt! .... Ihr wart ja wie ein 
paar Verliebte! Wenn die ihre vierzig Jahr 
jünger wär' — ich glaube, du nähmſt ſie auf der 
Stelle!“ 

„Im!“ machte Ulrich und ſtierte in die Sonne, 
daß ihm die Augen übergingen. 

„Schade“, dachte Heinz, „daß er den guten Witz 
gar nicht gehört hat.“ 

Die Dienſtſtunden waren Ulrich noch nie fo lang- 
gedehnt, nüchtern und trocken erſchienen, als dat 
Er that ſeine Arbeit, pflichtreu und gewiſſenha 


Rennplatzes vergiften. 


Loge. 
ſehr blaſirtem Geſichtsausdruck und dem Typus 
eines Sportsman. 


Zinnia: 
Weißt du, wie ſehr man deinen Protegirten um- 
warb? Drei Billete wurden auf ihn genommen. 


„Zinnia riskirt viel. Sie hat ihre ganze Kaſſe 
geſetzt“, ſprach lachend die junge Stiefmutter. Es 
war dies ein ſonderbares Lachen. Sie jah den 
Freier gern, hätte ſich aber nicht geärgert, 
wenn er an ihrer Stieftochter ein kleines „Aber“ 
entdeckt hätte. Durchaus nicht ein ſolches, das 
ihn von einer Verbindung zurückgehalten hätte, 
aber doch groß genug, um ſich nicht mehr ſo 
ausſchließlich für Zinnia allein zu begeiſtern, wie 
er es jetzt that. 

Mueber das ernſte, edle Antlitz des jungen 
annes huſchte ein Schatten. 

„Lieben Sie in der That das Hazardſpiel, 
Fräulein Zinnia? zch habe dies während unſeres 
Aufenthaltes in Zakopane nicht bemerkt. Ich 
ſah in Ihnen eine durch und durch weibliche 
Natur und die wahre Weiblichkeit hat mit dem 
Hazard nichts zu ſchaffen.“ 

Das elegante Pantöffelchen der Frau Motelecka 
unternahm eine geheime Reiſe unter dem Kleide 
Fräulein Zinnias und beging dort eine durchaus 
nicht elegante That, welche man für gewöhnlich 
einen — Zußtritt nennt. Die Beſitzerin des Pan- 
töffelhens ſprach: „Die Sache verhält ſich fo. 
Zinnia hat ſich für den Totaliſator begeiſtert, 
weil wir alle ſpielen. Dies hat wohl anſteckend 
gewirkt.“ 2 

Fräulein Zinnia fügte hinzu: „Sie find wohl 
kein Freund des Wettrennens. Uebrigens geht 
es mir weniger um den Gewinn, als um die 
Ueberzeugung, ob ich Glück habe.“ 

„Ich bin kein Freund des Rennens in der 
heutigen Form und zwar aus dem Grunde, weil 
es das Volk demoraliſirt. Sehen Sie ſich dieſe 
Volksmaſſen nur an. Belebt dieſe jetzt ein 
einziges edles Gefühl? Nein, Kabgier, Eitelkeit, 
Neid, abgeſehen vom Betruge. 

Dies find Miasmen, welche die Luft jedes 
Was ein Sport ſein ſoll, 
darf keine Spielhölle ſein.“ 

Fräulein Zinnia wurde ernſt. 

„Sie haben ſicherlich Recht. Ich habe nie dar- 
über nachgedacht. Aber, wenn Sie ſo urtheilen, 
warum kamen Sie hierher?“ 

Sie ſprach dies aufrichtig ohne Coquetterie, 
ganz unter dem Eindruck feiner Worte. Sie jah 
in dieſem Augenblick reizend aus, ganz weiblich 
und ihre blauen Augen, welche fragend den 
Jüngling anblickten, hatten den Ausdruck großer 
Güte. Seine bisher umwölkte Stirn erhellte ſich 
plötzlich. Er blickte tief in dieſe blauen guten 
Augen und ſprach leiſe: 

„Sie fragen darnach?“ 

Fräulein Zinnia wurde ſehr verwirrt. Um dies 
zu verdecken, nahm fie das Programm zur Fand 
und ſprach ſehr ſchnell: „Wenn man nun ein- 
mal hier iſt, 
amüſiren. und ſollten Sie mich auch eine 
Spielerin nennen, ſo muß ich geſtehen, daß ich 


trennen intereſſant finde, namentlich 
j ET  alnbern r ien. Eingetragen find 
zehn Pferde. ü 
ein ganzes Billet 


Ich bat meinen Vetter, 
auf Lascaro zu nehmen. 
Favoritinnen find „Hedda“ und „Précieuſe“. 
Aber ich habe das Gefühl, daß „Lascaro“ Sieger 
bleibt. Dabei dachte ich mir auch etwas ganz Be- 
ſonderes ... Gewinnt „Lascaro“, dann 

Sie beendete nicht. 

„Was dann?“ fragte Kanski, kein Auge von 


für mich 


ihr wendend und vollſtändig entwaffnet durch 
ihr naives Geplauder und die Aufrichtigkeit, 
welche ihn berauſchte wie friſche Waldesluft, 


welche der Wind zu uns in eine dumpfe Gaſſe weht. 


In dieſem Augenblick trat der Detter in die 
Es war ein junger, hagerer Mann, mit 


Nachdem er Kanski begrüßt, wandte er ſich an 
„Hier iſt dein Billet auf „Lascaro“. 


Sollte er zufällig ſiegen, was aber unmöglich iſt, 


dann würde der Totaliſator noch nicht da- 


geweſene Prämien zahlen. Siegen wird „Fedda“ 
und als zweites Pferd wird nicht „Précieuſe“, wie 
man allgemein annimmt, ſondern „Caſtor“ am 
Ziele ankommen. Dafür ſtehe ich.“ 


aber halb mit dem Gefühl, daß er durch dieſe 
Pönitenz ſich erſt das Anrecht auf ein paar Glücks- 
ſtunden erwerbe. 

Stand er dann auf dem Pferdebahnwagen und 
rollte auf den glatten Schienen dem Potsdamer 
Viertel zu, ſo ergriff es ihn jedesmal von neuem: 
Das iſt erſt Leben! 3 

Er liebte förmlich dieſe Straßen wegen feiner 
verſchwiegenen zärtlichen Erwartung, die er durch 
fie hindurchtrug. Er kannte jeden Laden, jeden 
Blumenſtand, ſeden Gemüſekram auf den Plätzen. 
Mit einer dicken, verwitterten Obſtfrau am Bots- 
damer Thor, die auf ihn aufmerkſam geworden 
war, tauſchte er humoriſtiſche Grüße. Ob Regen, 
ob heiterer Himmel, um die beſtimmte Stunde 
ſtand er an ſeinem Platz. 

Heinz, fein „Appendix“, begleitete ihn, fo oft 
es ihm feine Zeit erlaubte.. Oft genug! 

Bor feiner öden „Bude“ halte Ulrich ein leiſes 
Grauen, trotz ſeiner „großen Freunde“ an den 
Wänden. 

Eine häßliche Erinnerung ging hier um, an 
Stunden des Ueberdruſſes, der Menſchenver- 
achtung — liefſter Unluft am Leben. das war 
vorbei. Er mochte nichts mehr davon wiſſen. 

Eine geſchichtliche Arbeit, zu der er ſeit Jahren 
Material zuſammengeſchleppi, Notizen und Bor- 
ſtudien gemacht, blieb jetzt liegen. Bon Zeit zu 
Zeit war wohl die Abſicht in ihm aufgetaucht, 
ſich damit zu habilitiren, Dann war er wie toll 
ein paar Wochen auf das Ziel losgeſtürmt. Der 
Stoff hatte ihn wie mit Polnpenarmen gepackt, 
all ſein denken, Wünſchen in ſich hineingeſchlürft. 

Etwas war wieder in ihm wach geworden: 
die erſte Jugendtrunkenheit, der läppfſche naive 
Glaube an ſich ſelbſt. Hier lag vielleicht doch noch 
die große Aufgabe — näher, erreichbarer, als 
ſein muthloſer Verzicht gemeint. An die Bruſt 
der Jugend klopfen: ſeht! jo iſt's geweſen! So 
wird's fein. Ihr feld die Zukunft, darum lernt 
von der Vergangenheit die ich euch deule! 

Alles eroße ifi ja doch aus Millionen von 


dann muß man ſich auch 


der Spitze. 
nehmen, 
beobachten konnte, 


Beilage zu Nr. 92 des „Danziger Courier“. 
Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 


Er wandte ſich an Frau Notelecka und fuhr 
in völlig verändertem Tone fort: „Ich nahm für 
dich und mich zwei Billete des franzöſiſchen 
Totaliſators. Wir werden ſicher gewinnen.“ 

Er ſtellte ſich hinter ihren Stuhl und fie ſprachen 
halblaut zu einander, gewiß über die Pferde, 
welche herbeigeführt wurden. die allgemeine 
Aufmerkjamkeit lenkte „Jedda“ auf ſich, eine 
ſchöne kaſtanienbraune Stute mit goldigem 
Schatten. Sie trug ftol3 das kleine Köpfchen auf 
dem wunderſchön geformten Kalſe. So ſchritt 
ſie dem Start zu, ihre Füßchen graziös wie eine 
Ballerine ſetzend. Unter der zarten Haut ſah 
man, daß ein Schauer des temperamentvpollen 
Pferdes elaſtiſche Glieder durchlief. „Caſtor“ war 
ſehr unruhig und erregte dadurch große Hoff- 
nungen bei feinen erfahrenen Anhängern. „Las- 
caro“, ein Novize auf dem Warſchauer Rennplatze⸗ 
ein anſcheinend ſchweres Pferd, ſah aus wie ein 
Philoſoph, welcher weiß, daß er die Menge als- 
bald in Erſtaunen ſetzen wird. 

Fräulein Zinnia war ganz beſtürzt, als ſie ihr 
erwähltes Pferd ſah. 

„O, „Lascaro“ wird nicht gewinnen. Du lieber 
Gott, warum wählte ich nicht „Caſtor“. So geht 
es mir mit meinen Borahnungen ſtets .. Etwas 
flüſterte mir zu, daß „Lascaro“ gewinnen würde 
Mein Better hatte Recht, als er davon abrieth. 
Sehen Sie nur..“ 

Kanski war Pferdekenner. Er ſah ſich den 
aus Zinnias Gnade fo plötzlich gefallenen Günft- 
ling an und erwiderte: 


„Man darf nicht zu ſchnell urtheilen. Das Pferd 
ſcheint ausdauernd zu ſein. Auf der langen Bahn 


und bei dieſen Hinderniſſen wird es vielleicht 
doch zuerſt am Ziel anlangen.“ 

„O wie ich mich freuen würde!“ 

Fräulein Zinnia faltete gedankenvoll die Hände 


auf den Anieen und war ganz Auge. 


Das Rennen begann. Der ſchnelle „Caſtor“ 


war alsbald der erſte, doch war ſein Eifer nur 
Strohfeuer, welches ſchnell durch „Hedda“ ver- 


dunkelt wurde. Nach dem vierten Kinderniß ver⸗ 


weigerte „Caſtor“ den Sprung und jagte mit 
feinem erſchrockenen Jocken querfeldein. Dies 
rief bei ſeinen Anhängern, mit dem _ Better 
Sportsman an der Spitze, große Aufregung 
he 


rvor. 
„Hedda“ hielt ſich an der Spitze, „Précieuſe“ 


nicht weit hinter ſich laſſend, welche ſie jedoch 
nicht einzuholen vermochte. 
blieben ſo ziemlich in einer Reihe. 
Mützen der Jockeys gingen in dem beweglichen 
Reifen von Köpfen unter, der das Mokotower 
Feld umſpannte, bald tauchten fie wieder über 
demſelben auf, 
Blumen ausſehend. Das Rennen verlor ſein zntereſſe, 
denn es nahm den vorausgeſehenen Lauf. Aber 
nun ließ plötzlich „Lascaro“ die übrigen Pferde 
zurück und nahte ſich der ſchlanken „Précieuſe“ 
welche unterdeß immer mehr hinter „Fedda“ 
zurückgeblieben war. 


Die anderen Pferde 
Die bunten 


in der Sonne wie große bunte 


In der Menge ſummte es wie in einem 
Bienenkorbe. Diefer wenig beachtete Novize, 


welcher mit der anerkannten Siegerin ſich meſſen 
wollte, verſprach ja eine elektriſirende Ueber- 
e Dem Vetter fiel der Klemmer von der 
Naſe. 


„Zinnia, du haft ein feines Näschen“ -- 


begann er in gnädigem Tone. „Es iſt jedoch 
recht ſchade, daß du nicht am franzöſiſchen Totali- 
ſator ſpielſt. denn daß „Lascaro“ „Fedda 
ſchlägt, iſt unmöglich.“ 5 


„Hedda hielt ſich in der That fortwährend an 
Es waren noch zwei Kinderniſſe zu 
welche man aus den Logen genau 


Zinnia erhob ſich von ihrem Sitze, ſtellte ſich 


auf die Zehen und lehnte ſich aus der Loge 
heraus. Ihre Lippen waren feucht und halb 
geöffnet. Die Augen blitzten, fie athmete ſchnell. 


„O wenn er doch ſiegte, wenn er doch ſiegte!“ 


Dies wiederholte ſie einige Male zu ſich ſelber. 


Kanski beobachtete fie unausgeſetzt. Sein edles 


Geſicht wurde wieder düſter. Da hörte man plötzlich 
ein dumpfes Geräuſch in der Ferne, an Ort und 


Stelle mußte es ein Schreien ſein. 


Aleinheiten zuſammengeſchweißt! Das predigen 
die unabſehbaren Stöße vergilbter Archivalien. 
aus denen er die Bauſteine zu ſeinem Werk 
mühfam herausklauben mußte .. winzige, un- 
ſcheinbare Bröckchen. Man mußte fo ein Stück 
von einem Dichter, einem Künſtler ſein, um 
daraus das Moſaikbild jener Tage lebendig und 
farbenprächtig nachzuſchaffen. 

Und wenn du auch nur ſo ein kleiner bunter 
Stein biſt in dem großen Gemälde deiner Zeit — 
und füllſt deinen Platz aus — kannſt du denn 
mehr verlangen? — — — 

Aber es war immer ſein Unglück geweſen, daß 
zu viele Intereſſen ſich den Rang ſtreitig machten 
in ſeinem beweglichen Geiſt. Während ſeiner 
Studien kamen ihm ſo mannigfache Fäden in die 
Hände, Ueberall lockte neue Ausbeute, Ehe e 
ſich's verſah, war er mit Leib und Seele au 
einer anderen Fährte. Unter feinen Fingern zer 
faſerte ſich der Stoff, ſchwoll in's Unüberſeybar 
— — und muthlos gab er ihn auf —— 

Jetzt freilich — —! 

Er wußte es: er ſtand vor einer entſcheidenden 
Wendung ſeines inneren Lebens. Jedesmal auf 
dem Wege nach der Magdeburger Straße ſagte 
er fih: heute kann's geſchehen! Und wer weiß, 
in welcher Verfaſſung du den Rückweg machſt! 

Oft erwachte er mitten in der Nacht von ſeinem 
großen, erſchütternden Lerzſchlagen. Glühende 
Träume von einer übermenſchlichen Seligkeit 
oder einem tödtlichen Leid zeigten ihm erſt: fe 
tief geht es dir! Am Tag, bei der Arbeit, oder 
in ihrer anregenden Geſellſchaft, die feinem Geiſt 
faſt mehr bol als ſeinem Gefühl, wurd' er ſich 
deſſen nicht voll bewußt. — Dann warf er ji 
lange ſchlaflos umher, rief ſich jedes Wort, jede 
Miene Toskas in's Gedächtniß und fragte ſich 
immer wieder: liebt ſich mich denn? 

Er kam zu keinem Reſultat. So ofjen und 

erzlich fie mit ihm verkehrte — wie's in ihrem 

erzen ausſah, das blieb ihm ein Buch mit ſieben 
iegeln. Goriſetzung folgt.) 


Alle blickten beunruhigt auf. 

„Was ift denn geſchehen?“ tönte es in der Runde. 

Da zeigte ſich aber auch ſchon ein fürchterlicher 
Anblick. „Fedda“, welche das letzte Kinderniß 
nahm, ſtrauchelte und fiel, ſich auf einen Pfahl 
des Zaunes ſpießend. Der Jockey fiel kopfüber 
herunter und lag ohnmächtig und blutend am 
Platze, denn die Hufe „Lascaros“, der vorüber 
flog, hatten ſeinen Schädel getroffen. Die un- 
glückliche „Hedda“ erhob ſich jedoch ſofort wieder 
und lief mit geſträubter Mähne, den zerbrochenen 
Zaunpfahl in der breiten Bruſt, aus der das 
Blut ſchoß, mit hochgehobenem Kopfe, aus dem 
die hervortretenden Augen den Ausdruck ent- 
ſetzlichen, ja beinahe menſchlichen Schmerzes an- 
genommen hatten, noch einige Schritte vorwärts 
und fiel dann in Todeszuckungen nieder. 
„Lascaro“ flog wie ein Sturmwind an den 
Logen vorüber, ohne daß ein Beifaliklatſchen 
wie ſonſt ertönte; alle Hände waren durch 
„HKeddas“ entſetzliches Ende gelähmt. 

Nur Zinnia ſchien „Hedda“ nicht zu beachten. 
Ihr Blick fiel nur einen Moment auf die ſterbende 
„Hedda“, einen Augenblick überlief ſie ein Schauer, 
unſichtbar für jeden, kaum von ihr ſelber em- 
pfunden. Wie hypnotiſirt hingen ihre Blicke an 
dem ſiegenden Pferde und ihre halbgeöffneten 
Lippen murmelten: „Ich habe gewonnen, ich habe 
gewonnen!“ 

Berauſcht wendete ſie ſich ganz Kanski zu. 

„Sehen Sie, ich habe gewonnen!“ 

Er ſtand da und blickte ſie an, wie ein Menſch, 
der aus einem Traum erwacht. i 

Was war das? Waren dies jene „guten“ 
Kugen, die ſich jetzt über einen Triumph freuten, 
der durch die fürchterlichſte Qual und den Tod 
eines edlen Thieres, ja vielleicht ſogar mit der 
Gehirnerſchütterung eines Menſchen erkauft war? 
War dies das „echt weibliche Herz“, welches er 
erträumte, und das durch ſchnöden Gewinn, durch 
einen Sieg ohne Derdienſt derartig beherrſcht 
wurde, daß nicht ein Fünkchen Mitleid in dieſem 
Herzen übrig blieb und auch nicht der geringſte 
Abſcheu vor einem derartigen — Dergnügen? 

Zinnia war in dieſem Augenblick ſo ſchön wie 
nie zuvor mit den heißen Wangen, dem Phosphor- 
blitz in den Augen, aber Kanshi erſchien fie 
abſtoßend. Er fühlte plötzlich einen Abſcheu 
vor ihr und doch war es ihm, als bohrte ſich in 
fein Ker; ein Dolch. Sich abwendend, ermiderte 
er: „Ja, mein Fräulein; ich ſehe, daß Sie ge- 
wonnen haben.“ 

Der Vetter ſtürzte aus der Loge. Alsbald 
kehrte er athemlos zurück. 

„Du haſt 700 Rubel gewonnen, Zinnia. Das 
iſt unerhört. Alle find neugierig, wer die Glück⸗ 
liche iſt, die „Lascaro“ richtig erkannt hat. 
Hahaha! Und du haft ihn vorher gar nicht ge- 
ſehen? Ich mußte dich dem Grafen H. zeigen. 
Ein Reporter des „Courier“ hat deinen Namen 
ſchon erfahren. Morgen bift du berühmt, liebe 
Zinnia.“ 8 

Lebhaft überreichte er ihr ein Packet Bank- 
noten und ſie nahm dieſe erfreut entgegen. Sie 
fühlte die Blicke der Menge auf ſich und ſchien 
ſtolz auf dies augenblickliche Heldenthum zu ſein. 
Don „Kedda“ war keine Rede. Zinnia bemerkte 
die tiefe Bläſſe Kanskis. 

Dieſer erhob ſich und nahm Abſchied. 

„Sie dürfen uns nicht verlaſſen“ — rief Frau 
Motelecha. „Zinnia muß uns nach dem Rennen 
ein Souper geben. Zinnia, ſo lade doch Herrn 
Kanshi ein.“ 

Doch Kanski ließ fie nicht zu Worte kommen. 

„Es thut mir leid; ich kann heute nicht dienen, 
denn ich fühle mich unwohl.“ . 
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„Auch nicht, wenn ich Sie darum bitte?“ ſprach 
Zinnia leiſe, nur ihm verſtändlich. 

„Auch dann nicht“, ſprach Kans ki ernſt und kalt. 

Sein plötzlich verändertes Weſen fiel Zinnia auf. 
Sie ſah ihn angſtvoll an und ſtammelte wie 
abweſend: „D Gott, und ich habe doch ge- 
wonnen!“ 

Aanski ſah fie forſchend an. Ihr Geſicht hatte 
ein ſo kindlich ſüßes Gepräge. „Kann dieſes 
Mädchen gefühllos ſein“, ſagte er zu ſich jelber. 
„Aber ich hatte es doch mit eigenen Augen ge- 
ſehen, daß ſie gefühllos bei Heddas ſchrecklichem 
Tode blieb. Sie dachte nur an ihren Gewinn. 

„Ich begreife nicht, wie Sie ſich über Ihren 
Gewinn ſo freuen können, trotzdem er mit 
einem ſolchen Unfall erkauft iſt“, ſprach er ver ⸗ 
weiſend. 

„Ach Gott ja, die arme „Hedda“, ich war jo 
von dem einen Gedanken beherrſcht, daß ich auf 
alles andere um mich her nicht achtete.“ 

„Woran dachten Sie denn ſo ausſchließlich?“ 

„An Sie“, flüſterte Zinnia heiß erröthend. 

„An mich? Was habe ich denn mit dem Siege 
„Lascaros“ zu thun?“ - 

„Ich ſagte Ihnen ja doch ſchon vorhin, daß es 
mir um den Gewinn gar nicht ginge. Ich dachte 
ja doch nur, wenn „Lascaro“ fiegt, dann iſt dies 
ein Zeichen, daß Sie..“ 

Sie verſtummte jäh und wandte ſich ab. Ihr 
Geſicht war ganz in Gluth getaucht. 

„Was wollten Sie ſagen, Fräulein Zinnia? 
Was iſt's mit mir? Kanski trat an Sie heran. 
Jetzt dämmerte ihm die Erkenntniß deſſen, was 
Zinnia gemeint haben könnte. Doch dieſe 
wehrte ab. 

„Es iſt nichts, es würde Sie nicht intereſſiren.“ 
Und als er dringender fragte, erwiderte ſie: „Ich 
kann es nicht ſagen, es geht nicht!“ Die Thränen 
traten ihr in die Augen. Sie ſah ihn an und 
da gewahrte er, daß ihn trotz ihrer Verwirrung 
ein heißer Liebesblick traf. 

„Daß ich dich liebe, Zinnia?“ fragte er und er- 
griff ihre Hand. 

„Ja“, nickte fie und wandte ſich ſchnell ihrer 
Stiefmutter zu, die ſoeben an die beiden herantrat. 

Kanski war es, als ob eine Laſt von ſeinem 
Herzen gewälzt wäre. Alſo das war es, das 
Spiel ſollte ihr als Orakel dienen, und er hatte 
dieſes naive Kind der Grauſamkeit und Gewinn- 
ſucht beſchuldigt. Er mußte lächeln, und doch 
war er von Herzen froh, daß er ſein Ideal be- 
halten hatte. 

Ein Vierteljahr darauf war Zinnia Kanskis 
Frau, aber das Wettrennen beſuchte fie nie wieder, 


Vermiſchtes. 

Kaiſer Wilhelm und der Lootſe von Palermo. 

Als die kaiſerliche Jacht „Hohenzollern“ in den 
Hafen von Palermo einzulaufen beabſichtigte, 
nahm ſie als Lootſen den Capitän Bartolo Vitale, 
einen alten Meerwolf und Ueberlebenden des 
Zuges der Tauſend, an Bord. der Kaiſer war 
von dem Manöver des Cootjen, dem er von der 
Commandobrücke aus zuſchaute, ſehr befriedigt, 
und als die Jacht Anker warf, ſandte er einen 
der Herren feiner Umgebung zu dem Lootſen, um 
ihm ſeinen Glückwunſch auszuſprechen und um 
deſſen Namen bitten zu laſſen. Bartolo Vitale 
fühlte ſich ſehr geſchmeichelt; er überreichte 
dem Herrn ſeine Diſitenkarte und ſchrieb 
unter ſeinen Namen „Einer der Tauſend“. 
Kaum hatte Kaiſer Wilhem die Karte in Empfang 
genommen und den Zuſatz geleſen, ſo entbot er 


den Lootſen ſofort zu ſich. Er drückte ihm warm 


die Kand und ſagte: „Bravo! Sie haben alſo 
mit Garibaldi und auch mit Francesco Crispi ge- 
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fohten?” „Ja, Majeſtät “““ Mann, 
Euer Crispi. Ich freue mic, einem en Sol- 
daten und allerbeſten Seemann die Hand ge- 
drückt zu haben.“ Darauf verabſchiedete der 
Kaiſer den Alten mit weiteren ſchmeichelhaften 
Worten. Als der Lootſe Vitale den Bord der 
„Hohenzollern“ verließ, überreichte ihm ein 
Adjutant des Kaiſers einen geſchloſſenen Brief- 
umſchlag, in welchem ſich 500 Francs befanden. 


Der Kaiſer und das Hoſpitalsbrod. 

Eine hübſche Epiſode ſpielte ſich während des 
Beſuches Kaiſer Wilhelms an Bord des italieniſchen 
Kriegsſchiffes „Sardegna“ ab. Der „Lokalanz.“ 
erhält darüber aus Palermo folgende Mit- 
theilungen: Um halb elf Uhr, zur feſtgeſetzten 
Zeit, traf der Monarch an Bord des Fahrzeuges 
ein und wurde vom Admiral Canevaro, dem 
Commandanten des Schiffes Coltelletti und dem 
geſammten Offiziercorps empfangen. Kaiſer 
Wilhelm beſichtigte eingehend das Schiff und ver- 
weilte lange bei den Geſchützen in den Thürmen, 
die er ganz beſonders eingehend ſtudirte. dann 
ging er die Front der mittlerweile angetretenen 
850 Mann ſtarken Beſatzung herunter und 
äußerte ſchließlich den Wunſch, auch das Schiffs- 
lazareth, in dem, wie ihm gemeldet worden war, 
acht Kranke lagen, zu ſehen. Gerade, als er mit 
dem Admiral, dem Commandanten und ſeinem 
Flügeladjutanten in den Lazarethraum eingetreten 
war, öffnete ſich eine gegenüber liegende Thüre 
und zwei Matroſen brachten einen Korb mit 
friſch gebackenen Broden. das Brod ſah ſo 
appetitlich aus, daß Kaiſer Wilhelm um eins 
„zum Koſten“ bat. Capitän Coltelletti gab fofort 
Befehl, eine ſilberne Platte aus der Offiziers 
meſſe zu holen, um darauf das Brod dem Kaiſer 
Dieſer hielt aber die davon- 
eilende Ordonnanz am Arme zurück, nahm ſich 
ſelbſt ein Brod aus dem Korbe, theilte es in 
zwei Theile, gab lachend feinem Flügeladjutanien 
die eine und aß die andere Kälfte mit großem 
Appetite. Als nach beendigter Beſichtigung des 
Schiffes Thee ſervirt wurde, verſchmähte der 
Kaiſer das gereichte feine Brod und bat um 
ſolches, wie im Hoſpitale gegeben wurde, das ihm 
ganz beſonders gemundet hätte. 


Oſtern an Bord der „Hohenzollern“. 


Am erſten Oſtertag hatten, wie die „Nordd. 
Allg. 3tg. berichtet, ſchon zum erſten Frühſtüch 
das Gefolge und die Offiziere der „Hohenzollern“ 
eine Oſtergabe in Geſtalt von Porzellan-Eiern aus 
der königlichen Manufactur erhalten, deren Ver- 
theilung die Prinzen übernommen hatten. Nach 
der Rückkehr der Kaiſerin an Bord wurden 1200 
gefärbte Eier, welche die Kaiſerin für die Schiffs- 
beſatzung mitgebracht hatte, von den Prinzen, 
oder nach ihren Angaben von einigen gewandten 
Matroſen verſteckht. Darauf wurden die Mann- 
ſchaften an Deck verſammelt. Auf ein gegebenes 
Zeichen ging das Suchen los, und wie die Katzen 
kletterten die fixen Matroſen umher, um an 
allen möglichen und unmöglichen Orten nach 
Eiern zu ſuchen. 


Der „Arizona-Kicker“ 
hal ſich nun endlich über Nanſen geäußert, und 
zwar in erſchöpfender Weiſe. Man höre: „Wir 
wußten gleich, daß dieſer Nanſen ſchwindelt. Bei 
den erſten Gerüchten, die von feiner Entdeckung 
zu uns drangen, ſchickten wir unſeren Y-Bericht- 
erſtatter an den Nordpol, um der Sache auf den 
Grund zu gehen. Non Nanſen keine Spur! St 
nie dageweſen! Nach langem Suchen fand unſer 
Abgejandter den Schlingel in einer Bar auf Kamt- 
ſchatka, er trank Ilſegenſchwamm-Branntwein 
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mit siſchthran und ſchwärmie die triefäugige 
Mirtpin an. Sein Schiff hatte er verſetzt. Unſer 
Berichterſtatter ließ ſich's ſchriftlich geben, daß 
Nanſen gemogelt hatte, und kehrte darauf jporn« 
ſtreichs über den Pol an ſein Schreibpult zurück. 
Wir haben ihm, dem wahren Nordpol-Entdecker, 
eine Honorarzulage von zwei Cents auf den 
laufenden Yard bewilligt. A propos: der 
Nordpol gehört zu Amerika. Wir haben bereits 
die nöthigen Schritte gethan, um die Ausdehnung 
Det ene ee auf dieſes Gebiet zu be⸗ 
wirken.“ 


Theecultur in Indien 

Wenige machen ſich eine richtige Vorſtellung 
davon, welche enorme Fläche Landes in Indien 
mit Thee bepflanzt iſt. Nach dem Bericht des 
indiſchen Ackerbaudepartements waren es Ende 
1894 rund 422 550 Acres. Am meiſten blüht die 
Theecultur in Aſſam, Cachar, Aylſet und Bengalen, 
weniger in Punjab, Madras, Travancour und 
Cochin. Während der letzten zehn Jahre hat ſich 
die indiſche Theeproduction um 88 Proc. ge- 
ſteigert. Im Jahre 1894 waren 383 505 Perſonen 
auf den Theepflanzungen beſchäftigt, 
arbeiteten außerdem zeitweilig auf denſelben. 
96 Proc. des indiſchen Thees gingen nach Eng⸗ 
land. In Indien ſelbſt werden 7 000 000 Pfd. 
Thee verbraucht. Davon ſind ungefähr 2 500 000 
Pfund ausländiſches Product. 1 000 000 Pfund 
kommen von Ceylon. Durchſchnittlich conſumirt 
alſo jede Perſon in Indien ein Vierzigſtel Pfund 
jährlich. Dagegen trinkt in England ſeder durch⸗ 
ſchnittlich 5 / — 5½ Pfd. Thee im Jahre 


Kleine Mittheilungen. 

* Die neue Segelnacht des Kaiſers, die 
bekanntlich auf einer engliſchen Werft in Auftrag 
gegeben und ganz in dem Typ der „Valkyrie lll.“ 
hergeſtellt iſt, dürfte ſchon im nächſten Monat 
vom Stapel gelaſſen werden. Der Plan für die 
neue dacht rührt von Mr. G. L. Watſon her, 
doch hat der Kaiſer ſelbſtändig mehrere 
Aenderungen in der Zeichnung vorgenommen. 
Die Geſammtlänge des neuen Fahrzeuges beträgt 
120 Zuß, die Länge an der Waſſerlinje 88 Zuß 
10 Zoll, der Maſt iſt 25 Fuß 6 Zoll hoch. Die 
Segelfläche erreicht die ungewöhnliche Ziffer von 
14000 Quadratfuß. Die vacht wird innen wie 
außen ein wahres Muſterſtück ſein. a 

Das Fahrrad im Dienſte der Privatpoft. 
Der Expreßbriefverkehr, welchen die Privatpoft 
mit dem 1. April für Berlin eingerichtet hat, iſt 
mit überraſchender Schnelligkeit auf eine hohe 
Verkehrsziffer geſtiegen. Am 1. April gelangten 
gegen 400 Expreßbrieſe zur Beſtellung, während 
die Beſtellung am 13. April ſchon ca, 2500 Briefe 
umfaßte. Die Zahl der eingeſtellten Räder betrug 
40, die der Fahrer 75, doch iſt bereits am letzten 
Montag die Zahl der Räder auf 60, die der 
Fahrer auf 85 erhöht worden. 

* Ein pflichttreuer Journaliſt. Der „Editor“ 
eines Blattes in Kanſas litt ſchon lange an 
ſchwerer Krankheit. An dem Tage, an welchem 
nun das Blatt in letzter Woche erſcheinen follte, 
gab er in ſicherer Vorausſicht feiner jeden Augen- 
blick zu erwartenden Auflöfung dem Metteur die 
Weiſung, mit dem Schließen der Form zu warten, 
fo daß die Zeitung mit der Nachricht vom Ab- 
leben ihres Herausgebers den Concurren organen 
zuvorkommen ſollte. Indeß der vermeintliche 
Todescandidat erholte ſich wieder. Er ſoll darüber 
ſehr wüthend geweſen ſein, weil ſein Blatt da⸗ 
durch eine intereſſante Nachricht verlor. 
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